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Unsere heutige J'tummer umfaßt
Blätter mit zusammen o Seiten.

>»rAufklärung über dieKolo-
lialavstimmung in Stuttgart.
Die Verhandlungen und Absttmmungen über die

«lonialfrage haben das Interesse deS internatio -
sien Kongresses in hohem Matze gefesselt. Bei
;r großen Wichtigkeit, die dieser Frage für die
heorte wie für die praktische Politik der Sozial -
pnokratie zukommt, steht zu erwarten , datz die
«batte über die in Stuttgart zutage getretenen
feinungsgegensätze sich fortsetzen wird . Soll sie
1 sachlicher Weise geführt werden und klärend
jrken, so ist vor allem notwendig , datz die Partei -
inoffen über Sinn und Ergebnis der Kongretz-
erhandlungen informiert werden.
Einige im Vorwärts und in der Leipziger Volks-

ptung maßgebende Genossen sind aber offenbar
x gegenteiligen Meinung . Sie haben nämlich
cse Debatte sofort mit einigen noch während der
agung des Kongresses erschienenen Artikeln ein-
geitet, durch welche die Parteigenossen in gröb-
tzster Weise in die Irre geführt werden .
Zur Aufklärung sei darum folgendes konstatiert :
Die Genossen Ledebour und KautSky verttaten

icht den prinzipiellen Standpuntt , den die sozial-
mokrattsche Frattion in der Kolonialfrage seither
«treten hat , und der auch von der deutschen
ielegation mit erdrückender Mehrheit akzeptiert
«rden war . Die Genossen vertraten vielmehr
ste besondere Auffaffung im schroff st enGegen -
atz zu den Erklärungen der ReichS -
rgSfraktion und zu dem Antrag , der

I« der deutschen Delegation gegen
>ine verschwindende Minderheit be -
chlossen worden war .
Unseren seitherigen Standpunkt zu derKolonisatton

& solcher hatte Genosse Bebel in seiner Reichs-
gsrede am 6 . Dezember 1906 mit folgenden

Korten gekennzeichnet:
„Datz Kolonialpolitik getrieben wird , ist an und für

sich kein Verbrechen. Kolonialpolittk zu
treiben , kann unter Umständen eine Kul¬
turtat sein ; e« kommt nur darauf an, wie die
Kolonialpolitik getrieben wird . E» ist «in großer
Unterschied , wie Kolonialpolitik sein soll und wie sie
ist. Kommen die Vertreter kultivierter und zivilisierter
Bölkerschufte », wie es z. B . die europäischen Nationen
«nd die nordamerikanische sind, zu fremden Völkern
al» Befreier , als Freunde und Bildner , als Helfer in
der Not, um ihnen die Errungenschaften der Kultur und
Zivilisation zu überbringen , um sie zu Kulturmenschen
zu erziehen, geschieht das in dieser edlen Absicht
mid in der richtigen Weise , dann sind wir Sozial¬
demokraten die ersten , die eine solche Koloni¬
sation als grosse Kultnrmission zu unterstützen
bereit find . Wenn sie also zu den fremden Bölker-
ikbaften al» Freunde kommen, als Wohltäter , als Er-
'
rher der Menschheit, um ihnen zu helfen , die Schätze
ires Landes , die andere sind als die unsrigen , heben

helfen, um dadurch den Eingeborenen und der
«zen Kulttlrmenschheit zu nützen , dann sind wir

mit einverstanden ."

In verkürzter Form war diese Erklärung dann
h in den Aufruf übergegangen , den die
Here Reichstagsfraktion unmittelbar nach der

«flösung deS Reichstages an die Parteipresse deS
'

icheS richtete . Und um die ausländischen Par¬
in über diesen Standpuntt der deutschen Sozial -
okratie zu informieren , war die zitierte Er-
ng Bebels auch in den offiziellen Bericht aus¬

genommen worden, den der deutsche Parteivor¬
stand dem tnternattonalen Kongreß vorlegte .

JmSinne dieserErklärung hatte nun
die deutsche Delegatton mit allen gegen drei oder
vier Sttmmen beschlossen , dem Kongreß folgenden
Einleitungssatz zur Kolonialresolutton van Kols
vorzuschlagen:

„In der Erwägung , daß der Sozialismus
die produktive« Kräfte de» ganze « Erdkreise »
entfalte « «nd alle Völker zur höchsten Kultur
emporführe « will , verwirft der Kongreß nicht
jede Kolonialpolittk prinzipiell , da dies« unter
sozialistischen» Regime zivilisatorisch wird wirken
können."
Um diesen prinzipiellen Einleitungssatz — den

van Kol anstelle seiner früheren, etwas ungeschickten
Formulierung desselben Gedankens akzeptierte —
drehte sich nun der ganze Kampf . Ihr gegenüber
stand die von der Minderheit der Kommission vor-
geschlagene, rein negative Fassung , die von unseren
Kommissionsmitgliedern nur noch Ledebour vertrat ,
nachdem Genosse Wurm seine Unterschrift zugunsten
der obigen von ihm mittedigierten Fassung zurück¬
gezogen hatte.

Die erste Abstimmung brachte das ebenso über¬
raschende wie bedauerliche Resultat , daß die Fassung
der deutschen Delegation abgelehnt wurde . Dafür
sttmmten Deutschland , Oesterreich , Böhmen ,
Belgien , Dänemark , 12 Stimmen von
Frankreich , 14 von England . Holland , 4
Stimmen von Italien , Schweden und
Südafrika mtt zusammen 108 Stimmen . —
Dagegen sttmmten die österreichischen Italiener ,
die Ruthenen , Australien, Argentinien , Bulgarien ,
Spanien , Nordamerika , Finnland , 10 Summen
von Frankreich , 6 von England , Ungarn , 11 Sttmmen
von Italien , Japan , Polen , Rußland , Rumänien .
Serbien und Norwegen mit zusammen 127 Stimmen .

Wer die Absttmmungsliste aufmerksam durchlieft,
und wer außerdem weiß , was es mit der Delegation
von einigen der exotischen Länder auf sich hatte,
der wird über die wahre Bedeutung dieser Ab -
sttmmung nicht im Zweifel sein. Ist die prinzipielle
Auffassung, die in dem Antrag der deutschen Dele¬
gation zum Ausdruck gebracht wurde , auch formell
abgelehnt worden , so hat sie doch die Zustimm¬
ung der überwiegenden Mehrheit der¬
jenigen Länder gefunden , die eine wirk¬
lich organisierte , zielklare , moderne Ar¬
beiterbewegung aufweisen .

Es lag auf der Hand , daß nach der formellen
Ablehnung des prinzipiellen Anttags der deutschen
Delegation , resp . dessen Ersetzung durch die rein
negattve Minoritätsfassung , nunmehr die ganze
Resolution für alle diejenigen Vertreter des deutschen
Antrages unannehmbar werden mußte , die sich
keiner schroffen Inkonsequenz schuldig machen wollten .
Diese Zwangslage hätte nun noch dadurch beseitigt
werden können, daß es durch die Gestaltung des
weiteren Abstimmungsmodus ermöglicht worden
wäre , für den übrigen Teil der Majoritätsresolution ,
ohne jeden Einleitungssatz zu stimmen.
Leider gelang es weder van Kol noch mir , ein
solches Abstimmuugsverfahren durchzusetzen . So
konnte, wollte man sich nicht in schroffen Gegensatz
mit den Beschlüssen der deutschen Delegation setzen,
bei der Schlußabsttmmung über die prinzipiell um-
gestaltete Resolution unser Votum nur Nein lauten .

Durch eine im Saal selbst vorgenommene Ab-
sttmmung innerhalb der deutschen Delegation
wuroe nun zwar dieses Nein in Ja verwandelt .
Allein diese durch Handaufheben erfolgte Abstim¬
mung war nichts weniger als ttar . Die deutsche
Delegation saß völlig auseinandergerissen zu beiden
Seiten des Saales , zum großen Teil unter den

Galerien hinter den Säulen . St » war vom
Podium aus nicht übersehbar. Die Entscheidung
Singers , daß die Delegation „mtt großer Mehrheit "

für Annahme der veränderten Faltung gestimmt
habe, niag dem Blld entsprochen hab :n, das er
von seiner Stelle auS gewann . O o sie den Tat¬
sachen entsprach , ist sehr zweifelhaft . Eine genauere
Feststellung hätte möglicherweise das Gegenteil er¬
geben.

Wie dem aber auch nun sei, auf keinen Fall
wollten diejenigen , die nun für Annahme der Ge¬
samtresolution stimmten, damit sagen, daß sie nun
den im Antrag der deutschen Delegatton nieder¬
gelegten prinzipiellen Standpuntt zugunsten des
Ledebourschen aufgegeben hätten . Ihnen das zu-
zuttauen , hieße ihnen eine ebenso gedankenlose wie
charakterlose Wetterfahnentattik zuttauen . Ihre
Zusttmmung zur Gesamtresolution entsprang viel¬
mehr der Absicht, überhaupt etwas zustande zu
bringen . Um dem Hauptstoch der van Kölschen
Resolution , in dem die kapitalistische Koloni -
satiousmethode gebührend gebrandmarkt wurde ,
die Zustimmung nicht versagen zu wüsten ,
schickte man die Ledebonrsche Einleitung mit¬
hinunter . Das war der Sinn der Schlußabsttm -
mung .

Angesichts dieses ganzen Sachverhalts gehört in
der Tat ein übergewöhnliches Maß von Unver¬
frorenheit dazu, den Versuch zu machen, das Er¬
gebnis in Stuttgart als einen „ Sieg " des Ledebour-
Kautsky 'schen StandpuntteS der reinen utopistisch -
radikalen Negation zu feiern . In Wirklichkeit
ist dieserStandpunkt unterlegen . Die
für die Kolonialfrage maßgebendsten Nationen haben
ihn verworfen . Daß er bet der prinzipiellen Ab¬
stimmung dennoch eine Mehcheft erhielt , war die
Folge eines AbsiimmungSmoduS, der Keinen Na¬
tionen mit noch sehr unentwickelterParteibewegung
ein relativ viel zu großes Sttmmenkonttngent ge¬
währt .

Charatteristisch aber ist, daß die Leipziger Volks¬
zeitung und der Vorwärts — das Zentralorgan
der deutschen Partei ! — die Niederstimmung
des Antrags der deutschen Delegation
mit dem gleichen „stürmischen Jubel " begrüßt , wie
dies Vonseiten der russischen, ruthenischen, polnischen,
ungarischen, serbischen , rumänischen Delegierten , die
im Zenttum des SaaleS saßen, geschah .

Eduard David .

politische deberNcht .
Der Teufel auf dem Katholikentag .

Nach einem vorliegenden Bericht soll der christliche
Arbeiterführer GiesbertS auf dem Würzburger
Katholikentag gesagt haben : „ Der Teufel hat
die Sozialdemokratte in die Welt gesetzt " .
Im offiziellen Bericht der Germania freilich fehlt
dieser Satz , wie sich hier überhaupt seine Polemik
gegen die Sozialdemokratie viel sanfter liest. ES
fehlt hier auch das Wort von den „ grünen Jungen "
und das Gelöbnis , daß „ wir die Sozialdemokratie
aufs bitterste verfolgen werden .

" Herr GiesbertS
wollte offenbar sagen „ aufs lebhafteste bekämpfen"
und das ist sein gutes Recht , denn wir wüßten
nichts, was wir weniger von ihm erwarteten , als
daß er mit uns in allen Dingen einer Meinung
sein würde.

Auch die Geschichte mit dem Teufel wird nicht
so ganz wörtlich gemeint gewesen sein , sonst hätte
ja Herr GiesbertS , der schon manchen harten Kampf
gegen den Erzfeind geführt hat, zweifellos zum
mindesten dessen Schweif als Trophäe auf den
Tisch des Hause» gelegt . Die Gelegenheit dazu
hätte er ja gehabt, zumal da er als Reichstag »

abgeordneter das halbe Jahr hindurch mit dem
Teufel in ein und demselben Saal zusammensitzt .
Weil aber der Teufel selbst guten Katholiken viel
bessern Unterhaltungsstoff liefert al» der liebe Gott,
ist nattirlich auf dem Katholikentag von der Sozial¬
demokratte sehr viel die Rede gewesen. Herr GieS-
berts , obgleich ein Gegner deS Klaffen k a m p f S,
entwickelte doch recht hübsch und in einer Weise,
die, von ein paar Kleinigkeiten abgesehen , dem
Marxisten rechte Freude nmchen kann , den Begriff
der Klassen s ch e i d u n g : „Auch die Jahrhunderte
früher hatten gewiß Arbeiter, aber sie waren nicht
ein Stand , beziehungsweise eine Klasse im heutigen
Sinne " . Er schilderte die Verwüstungen, die „ daS
freie Spiel der Kräfte " und seine Folgeerscheinungen,
die Krisen anrichteten, denen „ das Großkapital kalt ,
herzlos und gleichgiltig gegenüberstand"

. Und
schließlich verttindete eS Herr GiesbertS als sein
Programm , „ allen Bürgen : unsere» Volkes die
Güter unserer Kultur zugänglich zu machen " .

Ob diese Geistesnahrung , die Herr GieSbert» den
Würzburgern reichte , nach der Meinung deS Klerus
reines Himmelsmanna ist, möchte man doch be¬
zweifeln dürfen, uns schnieckt sie so wohlbekannt,
als ob sie just auf unserm höllischen Feuer gekocht
wäre . „ Allen Bürgern unseres Volkes die Güter
der Kultur zugänglich machen", kürzere Arbeitszeit
und höheren Lohn fordern, das alles riecht ver¬
teufelt materialistisch ! Wie ganz ander» war da
doch der Justizrat Thaler , der dem

.
Armen nicht

das Einzige rauben will , was ihn mit seinem Ge¬
schick auSsöhnt, seinen Glauben und seine Hoff¬
nung auf „ ein besseres Jenseits " .
Herr Thaler hätte es aber von seinem
Standpunkte auS gewiß auch nicht fertig gebracht ,
dem Teufel ein kleines Kompliment zu machen ,
wie eS Herr GiesbertS tat , indem er sagte : „ Die
Sozialdemokratie hat ein Verdienst daran, daß sie
beigetragen hat, die Lage des Arbeiters zu beleuch¬
ten und als unhaltbar hinzustellcn. Deshalb will
er freilich nicht den Weg mit ihr zu Ende gehen,
sondern er schwärmt für den sozialen Ausgleich.

"

So nennt er es , wir nennen es die Beseitigung
der Klaffenunterschiede, und am Ende wird Herr
GiesbertS noch bemerken, daß dieser echt teuflische
Gedanke eigentlich eine ganz gute christliche Idee
ist . Denn so sehr Herr GiesbertS auch gegen die
Darwinistische Theorie der Zuchtwahl eifert, so
scheint er die darwinistische Lehre von der Schutz¬
färbung und der Anpassung dafür desto bester zu
beherzigen . Und danim paßt auch auf ihn viel -
leicht auch garnicht das Wort : „ Den Teufel merkt
das Völkchen nie , und wenn er eS beim Kragen
hätte .

" Denn zwischen deni Teufel und Herrn
GiesbertS ist die geisttge Distanz eigentlich gar
nicht mehr so groß I

Baciische Politik .
Eine wüste Schimpferei

leistet sich ein Teil der bürgerlichen Presse über
den Stuttgarter internationalen Kongreß. Ztatür -
lich steht dabei die nationalliberale Presse wieder
an erster Stelle . So schreibt der Mannheimer
Generalanzeiger ;

„ Wir hoffen, datz der vollkommene Zusammenbruch
der internationalen t roletarischen Selidarität , der Jn -
ternalionalität de » sozialistischen Gedanken», ten >vir
in Stuttgart erlebten , befreiend und aufrüttelnd auf
die Industriearbeiter,chaft wirken wird . Wir können
nicht annehmen , datz sie io wenig gesunden Sinn baden
sollte , um nicht am Verlauf der Stuttgarter Tagung zu
erkennen, daß sie einem der unsinnigsten politi¬
schen Phantom « nachjagt, wenn sie auf dem Altäre der
inrrrnatton « l« n sozialistischen Solidarität opfert Tie

Dureh wellen f )and.
Kriminalroman von Friedrich Thteme .

- (Nachdr. Verb. )
( Fortsetzung .)

„Vielleicht wollte er lieber einen Sturz , al » die zu
lihzeitige Entdeckung der Tat über sich ergehen lassen,
«ßerdem ist gerade am oberen Rande die Gefahr nicht
groß . Die Gebüsche bieten genügend Gelegenheit zum

fftklammern. Erst weiter unten gelangt man an die
„ unzugänglichen Partien . Wenn der gestrige starke

t̂vitterregen nicht alle Spuren verwaschen und an den
flaazen und Büschen ohnedies

' Schaden genug ange -
4tet hätte , so würden wir wahrscheinlich die von der
find des Mörders geknickten Zweige noch finden , an" » en er sich festhielt . '

. Der Afleffor schaute aufmerksam nach der Höhr
l tzpor.
i 5 „Was Sie ausführen, Herr Doktor, erscheint mir ja
j ikig einleuchtend, " bemerkte er nach kurzer Musterung .
: schließe mich ihren Folgerungen durchaus an . Doch
1 *ttc ich es für meine Pflicht , Ihnen alle Einwendungen
! * machen, die der Fall nur irgend an die Hand gibt ,
i ^ zwar deshalb , weil ein Irrtum in Bezug auf die

fidesursache die bedenklichsten Konsequenzen nach sich
^ en würde . Daher frage ich, ob Sie noch mehr Be-
^i»gründe für Ihre Behauptung , daß hier ein Mord
fid kein Selbstmord vorliegt , beizubringen vermögen ? "

„Gewiß noch mehrere . Wie ich bereits vorhin be-
^lte, ist die Lage deS Körpers an sich schon auffällig ,
kil derselbe der Höhe oben die linke Seite zuwendel .
fctt die Tat an dem Orte , wo sich die Leiche befindet ,
t̂übt worden — angenommen , eS läge ein Selbstmord
* — so müßte der Selbstmörder seinen Kopf der

und seine Füße dem Gesträuche zukehren, da das
? rain von oben nach unten zu abfällt ."

' „Ganz recht , aber er konnte den Schuß in aufrechter
' kllung abfeuern und sodann in seinen TodeSzuckungen

Position einnehmen ."

»Möglich , doch weiter . Der Schuß hat die rechte
toft durchbohrt — das spricht gegen alle Erfahrung .

"

«Fast immer pflegen die Selbstmörder ihre Waffe

entweder gegen den Kopf oder die linke Brust zu richten , I
weil auf der linken Seite daS Herz liegt und ihnen Herz
oder Kopf als zuverlässige Zielpunkte erscheinen."

„ Jndesien kommen Ausnahmen häufig genug vor, "

wandte Ullrich ein. „Ich habe erst kürzlich einen Fall
erlebt , in dem der Selbstmörder sich in den Unterleib
geschossen hatte ."

Der Doktor bejahte.
„Ganz gewiß ist auch diese- Moment nicht aus¬

schlaggebend. Ich halte e» nur mit den anderen und den
übrigen zusammen . Betrachten Sie aber einmal den
Körper de » Toten ; die Quetschungen und Verletzungen ,
welche derselbe aufweist , lassen an der Tatsache de» Ab¬
stürze» keinen Zweifel ."

„Er fragt sich nur , ob sie einem toten oder lebenden
Menschen zugefügt wurden. Besteht zwischen den in
beiden Fällen eintretenden Verletzungen ein qualitatkber
Unterschied, der Aufschluß gibt , ob der betreffende
Mensch während de» Abstürze» gelebt hat oder schon tot
war ? "

„Allerdings , aber damit würden wir hier noch nichts
entscheiden. Wenn der Mann hier erst erschossen und
sofort nach dem Schüsse in die Schlucht geschleudert
wurde , so ist e» keine Unmöglichkeit, daß während der
kurzen Zeit , in welcher da » geschah , noch etwa » Leben in
ihm war . Die Kontusionen , Risse und Flecke würden
alle nicht maßgebend sein , wenn einerseits nicht au »
ihrer Beschaffenheit ziemlich einleuchtend erhellte , daß
der Körper, welcher sie erlitt , im Fallen keinen Wider¬
stand geleistet hat , also der physischen Möglichkeit hierzu
beraubt war und ferner — und das ist ein wesentlicher
Umstand — wenn nicht die striemenartigen Verletzungen
auf dem Rücken deutlich kennzeichneten, daß derselbe
über Geröll hinweggeschleift worden ist — und daS be¬
stätigt meine Vermutung , wonach der Mörder sein
Opfer , indem er sich bis zu dem von mir bezeichneten
Strauchwerk hinabließ , nach sich gezogen ."

Beide nahmen die Verwundungen des Toten in ge-
nauen Augenschein. Der Arzt deutete auch auf ein paar
unbedeutende Verwundungen auf der linken Gesichts-
hälfte .

„Für waS halten Sie das ? " fragte er triumphierend .
„DqS sind die Eindrücke von Fingernägeln ."

„Sehen Sie — diese» Moment ist ausschlaggebend .
Augenscheinlich hat ein Kampf stattgefunden — da» Ge¬
sicht des Toten ist zerkratzt worden . Zweifeln Sie nun
noch an der Tatsache deS Mordes .

"

„Nein, " entgegnete der Assessor ernst. „Der letzte
Beweis ist der allein entscheidende und in Verbindung
mit dem übrigen kann 'e» leider keinem Zweifel mehr
unterliegen , daß hier ein furchtbare» Verbrechen zu
sühnen ist."

Beide standen einige Augenblicke schweigend neben¬
einander . Da » Gespräch zwischen ihnen war in halb¬
lautem Tone geführt worden , der Bürgermeister und
sein Untergebener hatten nur noch abgebrochene Worte
davon vernommen . Run wandte sich der Beamte der
Staatsanwaltschaft zu dem ersteren, um ihm das über,
raschende Ergebnis der stattgehabten Untersuchung mit¬
zuteilen .

„Entsetzlich," rief der Bürgermeister bestürzt. „Ein
Mord — und in solcher Nähe der Stadt verübt . Da » wird
einen panischen Schrecken unter den Sommergästen Her¬
vorrufen . Ist e» ein Raubmord ? "

„Darüber wollen wir un» sogleich Gewißheit ver¬
schaffen," antwortete Ullrich. „Zunächst die Frage : An
der Jdentttät de» Ermordeten kann also kein Zweifel
obwalten ? Er ist der, den Sie uns genannt haben ? "

„ Jawohl , Herr Assessor . Ich bin wiederholt persön¬
lich mit ihm zusammengetroffen ."

Der Assessor betrachtete mit einem Ausdruck ernster
Teilnahme den Leichnam. Der Tote war allerdings
kein junger Mann mehr, er konnte wohl sechsunddreißig
und noch mehr Jahre zählen. Seine Züge waren zu
regelmäßig , al » daß man ihn hätte schön nennen können,
aber eine interessant « Physiognomie besaß er auf jeden
Fall . Selbst in der Erstarrung des Tode» traten die
Intelligenz seines Wesen« und der entschlossene, tat¬
kräftige Charakter noch deutlich hervor , man hatte e»
sicherlich mit keinem Durchschnitttmenschen zu tun ,
wenn auch im Zweifel blieb, ob die Energie seine »
Geiste » von einem guien oder verderblichen Impuls be¬
seelt gewesen war. Die tiefen Falten auf der hohen
Stirn erschienen wie ebensovieleMerkmale eine» ereignis¬
reichen Leben» und der nach französischer Mode zuge .
schnittene, infolge der Verunstaltung durch den erlittenen

Sturz , den Regen und den anscheinend vorhergegangcnen
Kampf struppig erscheinende schwarze Bart verlieh dem
mit der Blässe de » Todes bedeckten Gesicht einen förmlich
südländischen Typus . Die arg beschmutzten Kleidungs¬
stücke waren diejenigen eine » Manne », der in der guten
Gesellschaft einen Platz beansprucht.

Die erklärliche Erregung , welche ihn angesichts der

furchtbaren Aufklärung des unheimlichen Funde» befiel ,
von sich abschüllelnd , nahm der junge Beamte nach einer

Pause die unterbrochene Untersuchung wieder auf .

„Holen Eie den Revolver herauf, " befahl der Assessor
dem Polizeidiener , worauf er sich zu dem Doktor mit
der Frage kehrte:

„Sind Sie imstande, den Zeitpuntt de» emgctre -
tenen Tode« zu bestimmen ? Rach der Angabe des Für-

ster» Leonhardt , von der mir der Herr Bürgermeister
Kenntnis gegeben , ist am Montag Abend zwischen ein
viertel und ein halb zehn Uhr in dieser Gegend ein

Schuß abgefeuert worden — kann das der Schuß sein,
welchem der Ermordete zum Opfer gefallen ? "

Der Arzt bejahte . „Solange liegt der Körper sicher -

lich hier, " fügte er hinzu .
Der Assessor reichte ihm dir von dem Polizeidiener

herbeigebrachte Waffe .
„ Ist das der Revolver , aus welchem die tätliche Kugel

entsandt worden ? "

„Ich hege keinen Zweifel daran . Die Kugel befindet
sich freilich noch im Körper, die unumstößlich« Gewiß ,
heit werden wir erst erhalten , nachdem die Obduktion
der Leiche vorgenommen . Wo hat man die Waffe | «
funden ? "

„Dort unten am Wasserrand."

„Wo ?"

Der Doktor blickte hinab.
„ Gerade dort , wo die Frau mit dem rosagestreifte«

Thüringer Mantel steht .
"

„Auf steinigem oder weichem Boden ? "

„Auf spärlichem MooS und harte« Uuteogrnutz."

(Fortsetzung folgt.).



K
itcn Freund« der deutschen Arbeiter find di«, di«
nen raten , den ganzen sozialisttschenHumbug

und Trödel über Bord zu werfen und innerhalb
»er bürgerlichen Gesellschaft in starken berufllichenOr-
ganisationen ihre wirtschaftliche und kulturelle Lus»
WärtSbewegung zu fördern. Der Dresdener Jung -
bronnen hatte diese Erkenntnis mächtig vorangebracht,
wir erwarten uns von dem internationolen Debacle
in Stuttgart ein « gleich« Wirkung. "
Wir begnügen uns damit , diese nationalliberale

Schimpferei niedriger zu hängen . Sich gegen solche
Wutausbrüche zu verterdigen, hieße dem Geschreibsel
>u viel der Ehre erweisen.

Veutlcbe Politik.
11V Millionen Mark neuer Stenern

In dieser Woche kehrt der Reichsschatzamtssekretär
v . Stengel nach Berlin zurück , um den kommen¬
den ReichshaushaltSentwurf fertig zu stellen und
Beratungen betr. des Fehlbetrages zu treffen,
der sich nach zutreffendem Ueberschlag auf mehr
als 110 Millionen belaufen wird und durch neue
Steuern gedeckt werden muß . Eine Korrespondenz
meint , die Tabak - und Zigarrenbande¬
role n st e u e r sei bestimmt zu erwarten . — Wenn
der Hottentottenblock so weiter wirtschaftet wie bis¬
her , genügen 110 Millionen nicht ; mindestens das
Doppelte muß es sein. Nach dem neuen Zolltarif
und den 180 Millionen Mark neuer Steuern , die
die „ Finanzreform " dem deutschen Volke gekostet
hat, kommt es auf 100 Millionen Mark 'mehr oder
weniger auch nicht mehr an . Herr Milow mit
feinem Block werden damit schon fertig werden.

Die Verlängcrnng der Dauer der Rückfahr¬
karten

wird, wie das Hainburger Fremdeublatt bestätigend
mitteilt , tatsächlich im preußischen Eisenbahnmini¬
sterium erwogen . Es sei aber nicht zutreffend, daß
es sich dabei nur um eine Verlängerung der
Gültigkeitsdauer der mit der Hinfahrkarte ausge -
aebenen Karte ftir die Rückfahrt handle . ES be¬
stehe eine sehr starke Neigung im Eisenbahn¬
ministerium , die alte Form des einen Fahrtaus¬
weises für Sin - und Rückfahrt wieder einzuführen,und wenn diese Neigung nicht sogleich zu praktischer
Geltung komme, so geschähe daS nur, weil man
sich scheue , klipp und klar zu offenbaren, daß man
sich zu einer schweren Unbedachtsamkeithat drängen
lassen . Der Anlaß zu den schwebenden Verhand¬
lungen seien eindringliche Klagen verschiedener
Direktionsbezirke über die Erschwerung des Schalter¬
dienstes infolge der Abschaffung der Rückfahrkarten .
Namentlich im Nahverkehr und an den kleinen
Ausflugstationen in der Nähe größerer Städte
mache sich die gewachsene Belastung des Schalter¬
dienstes oft als eine bedenkliche Kalamität fühlbar .
In absehbarer Zeit — daS stehe schon heute fest— werde die Rückfahrkarte in der alten
Form wieder etngeführt werden, und auch
ihr Preis werde wieder eine Ermäßigung er¬
fahren . Nach dieser Richtung sollten nur erst die
Erfahrungen eines für Ausflüge günstigen Sommers
abgewartet werden . Der Rückgang der finanziellen
Erträge des Nahverkehrs sei nämlich in diesem
Jahre so bedeutend und augenfällig , daß mehr als
eine Eisenbahndirektion ernste Bedenken deswegen
kundgegeben und die Meinung angedeutet habe,daß dafür nicht nur die Wetterbeschoffenheit, son¬dern in erheblichem Ausmaße auch die Verteuer -
ung der Doppelfahrt gegen früher die Er¬
klärung biete.

Husland .
Rußland.

Neue Judenhetzen . Die allerhöchste Be¬
gnadig ng der Pogromisten in Owdiopol und
Kertsch beginnt Früchte zu tragen . Aus dem jüdi¬
schen „ AnsicdlnngSrayon " kommen täglich neue
Nachrichten von Pogroinvorbereitungen der echt-
russischen St ratsstützen. Im Städtchen Tomaschpol
(Gouvernement Podolien ) hat am 18. August ein
Pogrom stattgefunden . Die Landpolizisten trafen
erst geraume Zeit nach Ausbruch des Pogroms ein.
Viele Juden sind verwundet , ein Knabe ist getötet .
Zwei Pogronristeu sind von den Landpolizisten ge¬tötet . Auö Bobruisk und Bjelostock wird gemeldet ,
daß die Echtrussen feierliche Umzüge veranstalten ,
was gewöhnlich ernsten Ausschreitungen gegen die
Juden vorangeht . Der wahnsinnige Mönchpriester
Jlliodor taucht bald hier, bald dort im jüdischen
Ansiedlungsrayon auf , die fanatisierten Massen
gegen die jüdische Bevölkerung aufhetzend . So
wird aus Sdolbunow iGouv . Podolien ) mitgetcilt ,
daß die jüdische Bevölkerung in panischer Furcht
das Städtchen zu verlassen anfing , weil Jlliodor
seinen Besuch mit der obligatorischen Prozession an¬

gesagt hatte . Und nm seine plötzliche » Abberufung "
nach Petersburg rettete die Bevölkerung vor einem
neuen Pogrom .

Hausindustrie und Heim¬
arbeit in Kaden .

Aus dem gleichnamigen Werke der Ntd. Fabrikinspektion.
Die badische Textilindustrie .

XVII «1.
Wenn wir im ersten Artikel auf die Heimarbeiter der

ersten deutschen Ramiegesellschaft verwiesen haben, so
scheint uns außer der skizzenhaften Darlegung der Ar¬
beitsverhältnisse in dieser Branche auch die Ramie -
s p i n n e r e i selbst einer kurzen Würdigung zu be-
dürfen , denn die Ramiegesellschastin Emmendingen
schlägt hinsichtlich der Zahl der laufenden Spindeln alle
europäische Konkurrenz. In Deutschland besitzen die drei
gleichen Unternehmungen zusammen 8400 Spindeln , und
zwar Meerane 1500 , Berlin 1000 , Creven bei Münster
900 ; in ganz England laufen 4000 , in Frankreich 6 bis
7000 Spindeln . In Emmendingen war schon 1894 di«
Zahl der Spindeln auf 18 000 angewachsen und im
Jahre 1905 liefen in der Fabrik etwa 20 000 Spindeln
auf Ramie , mithin 50 Prozent mehr, als alle anderen
Fabriken zusammen besaßen. Die Ramie ist eine eigen¬
tümliche Pflanze ; sie wird in nesselartigem Zustande
auf der Hochebene des Jangtsekiang in China angebaut
und erreicht eine Höhe bis zu 2ys Meter . Da der
Schaft etwa ' fingerdick ist, zeichnet sich der Bast der
Staude durch hervorragende Stärke aus und wird von
der Bevölkerung zu allerlei Gewebe für den Hausbe¬
darf verwendet. Die Ramiefaser ist außerordentlich
widerstandsfähig und zäh und für die Textilindustrie
recht brauchbar. Die Pflanze gedeiht in heißen Gegen¬
den sehr gut und find in einem Sommer vier bis fünf
Ernten möglich . Die Schwierigkeit ihrer Bewertung lag
bisher in der Entfernung des Pflanzengummi , der sehr
stark an der Faser haftet . An dem Problem , den Gummi
völlig auszuscheiden, ohne das Fasernmaterial zu schä¬
digen, scheiterten bisher die meisten Ramieunternehm¬
ungen.

In Emmendingen betreibt man seit nunmehr 80 Jah¬
ren die Fabrikation von Ramiegespinsten. Die getrock¬
nete Rohfaser kommt pro Tonne ab Antwerpen auf 32
bis 38 Pfund Sterling ( 65—67 Pf . für ein Kilogramm )
zu stehen . Die Ballen werden von HauSarbeiterinnen
aufgemacht und die gepreßten Fasern gelockert und ge-
büschelt . Diese Vorbereitungsarbeit ist die eigentliche
Hausindustrie in der Ramiefabrikation . ' Von den
Heimarbeitern weg gelangen die Fasern in die Fabrik
und verlassen sie erst wieder als fertiges Handelspro¬
dukt . Der Herstellungsprozeß ist ein langwieriger und
umständlicher. Verwendet wird daS Produkt zu Glüh¬
strümpfen, zu Spitzen, Häkelarbeiten, Umhängctüchern,
Abhärtunpswäfche, Handtüchern usw . Die hohe Wider¬
standsfähigkeit der Ramiefaser gegen Fäulnis und ihre
unübertroffene Festigkeit sichern ihr für die Zukunft wei¬
tere Verwendungsgebiete.

Die Gesellschaft in Emmendingen beschäftigt etwa 660
Männer und 380 Frauen in geschloffenem Betriebe. In
der Hausindustrie sind für die Fabrik tätig 127
Personen , darunter 66 weiblichen Geschlechts . Die schon
geschilderte Arbeit der Hausindustriellen besteht aus¬
schließlich aus dem Oeffncn der Ballen und dem Lockern
und Büscheln der gepreßten Rohfaser. Die Arbeit wird
nach Gewicht bezahlt ; der Lobnsatz beträgt 1 Pf . für das
Kilo. Die Beschäftigung erstreckt sich auf das ganze
Jahr . Leider wird auch Kinderarbeit stark in Anspruch
genommen ; oft wird bis 9 und 10 Uhr abends und
länger gearbeitet . Der sich beim Abreißen der Faser ent¬
wickelnde starke Staub veranlaßt die Arbeiterinnen , das
Ramiebüscheln im Freien vorzunehmen. Und dabei wird
doch nur ein Stundenverdienst von höchstens 10 Pf . er¬
zielt ; die Kinderarbeit schätzt man auf 5—7 Pf . pro
Stunde ein. Ist der Verdienst des Familienoberhauptes
nicht einigermaßen eil ', auskömmlicher, dann tritt bezüg .
lich der Ernährung der Zustand ein, wie ihn die Fabrik¬
inspektion also schildert: Die Hauptnahrungsmittel
sind Kartoffeln , Mehlspeisen, Kaffee und Brot . Fleisch
wird in den meisten Familien nur am Sonntag und
höchstens ein- bis zweimal in der Woche gegessen. -

So interessant also die Geschichte der Ramiefabri -
kation ist, so wenig beneidenswert ist die materielle Lage
ihrer Hausindustriellen . Die nüchterne Poesie der
Heimarbeit hat auch hier den romantischen Zauber eigen¬
artiger Produktion gänzlich verweht.

Gewerkschaftliche Arbeitttbewegullg.
Achtung , Tabakarbeiter ! Am Samstag den 24.

August sind die Arbeiter und Arbeiterinnen der Firma
Anton W e h r l e, Nachfolger L. R o h r . Sitz in Freiburg
Filiale Denzlingen , in den Streik eingetreten. Am
Freitag den 23 . August tourde vom Gauleiter des Ver¬
bandes um eine Unterhandlung mit der Firma nackiqe -

sucht, welche durch den Herr« L. Rohr mit der Bemer¬
kung abgelebnt wurde : » Mehr Lohn kann und will ich
nicht bewilligen, eine Unterhandlung ist zwecklos, ich
schließe den Betrieb tn Denzlingen."

Dem Herrn Rohr wollte es immer noch nicht einleuch¬
ten, daß die Arbeiter ihren gefaßten Beschluß , die Arbeit
niederzulegen, wahr machen würden. Das kam bei der
Lohnzahlung zum Ausdruck, indem nicht genügend Geld
für Arbeitslohn und Krankenkasien -Unterstutzung vorhan¬
den war . Die Arbeiter verlangten aber eine vollständige
Regelung ihrer Ansprüche und die Firma war genötigt,
das Geld herbeizuschaffen . Auf die Frage d«S Herrn
Rohr, ob daS heute unbedingt sein müßte, antworteten
die Arbeiter prompt und zutreffend; » 14 Tage hatten
Sie Bedenkzeit und Sie gönnten uns nicht ein Wort der
Erwiderung auf unsere Eingabe, auch der Gauleiter hatum eine Unterhandlung nachgesucht, die abschlägig be-
schieden wurde . Heute können eie auch noch die Handbieten und wir nehmen fie an ." Aber das tat HerrRohr nicht, sondern lietz es zum Kampf kommen .

In den bürgerlichen Blättern werden jetzt Berichte
veröffentlicht, wonach die Bewegung zu Gunsten der Ar¬beiter beendet ist. in dem di« Firma 1 Mark pro Mille
zulegte. Dieses ist Schwindel. Dadurch will man
fremde Arbeitskräfte anlocken, die als Ersatz für die
Streikenden einsprlngen sollen , denn Herr Rohr gebraucht
notwendig Zigarren . Auch versuchte die Firma und der
Obermeister Weißkopf Arbeiter heranzuziehen. Man
annonciert einmal unter Anton Wehrte , das andereMal unter L . Rohr . Es ist deshalb unter allen Um-
standen Vorsicht geboten, sofern Tabakarbeiter nach
Freiburg , Denzlingen , Sexau und Bötzin -
gen gesucht werden. Auch an Schikanen läßt eS der
Obermeister Weißkopf nicht fehlen . Seitdem von den
Arbeitern die Kündigung ausgesprochen wurde, ist der
Herr Gendarm L a n n e in Denzlingen fast ständiger
Gast im Betrieb , auch in den Wohnungen einiger Aus¬
länder , und nimmt dieselben in hocbnotveinliche verhöre
über allerlei nebensächliche Dinge Durch Anschuldigungen
d«E Obermeisters Weitzkopf über Sachen, die teilweise
3—4 Fahre zurückliegen und auf Unwahrheiten beruhen.

Der Gendarm befragt die Ausländer, ob sie Waffen
tragen , er läßt sich dabei ihre Taschenmeffec zeigen und
derlei Sachen mehr. Augenscheinlich will man die Leute
dadurch einschüchtern , um auf diese Weise den Streik zuhintertreiben , indem man glaubt , wenn erst die männ¬
lichen Arbeiter über die Grenze sind , werden die Weiber
schon zu Kreuze kriechen . Bei diesen Visitationen wurde
ein Kollege von dem Gendarm mit den unflätigsten
Schimpfwörtern betitelt. Wir richten hier di« direkte
Anfrage an die Vorgesetzte Behörde, ob ihrerseits dazueine Anweisung gegeben wurde, denn vor der Kündigung
sind die Arbeiter niemals von dem Gendarm besuchtworden. Sie lebten ebenso ftiedlich , wie heute, nur
mit dem Unterschiede , daß sie im Streik stehen
und etwas mehr für ihre Arbeit von der Firma L. Robr
haben wollen . Der Durchschnittslohn beträgt für die
männlichen nur 13—14 Mk, für die weiblichen 8—9 Mk.
pro Woche. Angesichts dieser Tatsache dürste doch wohl
eine Lohnaufbesserung am Platze sein . Für Ruhe und
Ordnung sorgt schon die Disziplin , die die organisiertenArbeiter sich durch die Organisation erworben haben,davon werden sie sich auch nicht durch die Gendarmen
abbringen kaffen. An die Kollegen allerorts richten wir
das Ersuchen , vom Vorstehenden Notiz zu nehmen . Die
Abnehmer und Konsumenten bitten wir , die ? ebenfalls
zu beachten . Die Partei und Gewerkschaftsblätier er¬
suchen wir um Abdruck dieser Zeilen.
Ad Heising , Gauleiter des Tabokarbeiterverbandes

für den 9. Gau Baden.

Achtung , Töpfer ! Die Firma Köhler u. Grimm
in Mett (Schweiz) sucht gegenwärtig im Badischen Töpfer
und Kachelformer. Indem die Kollegen in Mett schon
seit 14 Tagen im Streik stehen , warnen wir vor Zuzug.

Zentralvorftand Zürich .

AnträgezumUarteitagin Essen.
17 .

Organisation .
19. Berlin ! : Der tz 18 des Organisationsstatuts

ist dahin abzuändern , daß 1 . auch die beiden Beisitzer
im Parteivorstand durch den Parteitag gewählt werden,
und daß 2. niemand länger als zwei Jahre hinter¬
einander Beisitzer sein darf .

Zu diesem Zweck sind im Absatz 2 des tz 18 die Worte :
„ der Vorsitzenden , des Kassierers und der Schriftführer "
zu ersetzen durch die Worte : „ des Parteivorstandes " .

Ferner ist der bisherige Absatz 3 des tz 18 zu streichen
und als neuer Absatz 3 an seine Stelle zu setzen : „DaS
Amt als Beisitzer darf niemand länger als zwei Jahre
hintereinander bekleiden .

"
20. Teltow - Beeskow : Im tz 26 deS Organi¬

sationsstatuts der sozialdemokratischen Partei Deutsch
lands ist im ersten Absatz der Schluß „ die aus höchstens
zwei Mitgliedern für jeden beteiligten Reichstagswahl¬
kreis bestehen darf " zu streichen .

21 . B e r I i n I : Der Vorwärts ist in daS Eigentum
der Genossen von Groß -Berlin überzuführen und verliert
den Charakter als Zentralorgan der Partei .

Dem Parteivorstand ist die Ermächtigung zu erteilen ,
in zwanglosen Blättern eine Sozialdemokratische Korre¬
spondenz hcrauszugeben , die an sämtliche Parteiblätter
zu versenden und von diesen abzudrucken ist. Demge.
mätz sind im Organisationsstatut die tztz 85 und 86 zu

streichen und an ihre Stelle zu sehen : »Der
stand gibt tn zwanglosen Blättern di , Sozialdernokr̂Korrespondenz heraus , die nur an die Parteibläft ,sendet wird und von ihen zum Abdruck gebracht

* '
muß ."

locket
ten Kolleg

Angehört

Arödtugru,
22. Sechster schleswig . holst ,

Wahlkreis : Dem § 27 Absatz S des OrganiststatutS folgende Fassung zu geben. Da » Schiedst
besteht au» sieben Personen , zwei der Beisitzer wählt
Angeschuldigt « , zwei die antragstellende Organik̂ «̂wobei die Auswahl auf die Parteigenossen de»

ihren fei
W schlügt, sch

verbände» zu beschränken ist, dem der Beschuldigt»gehört. Den Vorsitzenden und zwei weitere SBej|bezeichnet der Parteivorstand . Wo die Möglichieft
geben ist, ist der Vorsitz einem juristisch gebildeten«offen zu übertragen .

23. Bremerhaven : § 27 Absatz 2 de, Oraa«i.sationsstatuts , die Worte „des BezirkSverbandeS"
Wahlkreises" umzuändern .

24. Bochum . Gelfenkirchen : Im Falle fe»
§ 2 entscheidet über die fernere Zugehörigkeit zur
die KreiSorganisation . Dem Ausgeschlossenen steht
Recht der Berufung an den Parteivorstand , alsdann mdie Kontrollkommission und in letzter Linie an den Pa
teitag zu . u

25. Vierter sächsischer Wahlkreis : D«Parteivorstand möge mit der Generalkommission btt
Gewerkschaften Deutschlands eine für die Gewerkschaft̂und Partei einheitliche Regelung der Ausschluhgrüntz,und der Ausschlußverfahrens vereinbaren . Als letzte
Instanz in Ausschlußsachen , bei denen ein Parteimit¬
glied in Frage kommt , hat auf Verlangen des «uszu.
schließenden , daS an die Generalversammlung der h«,
treffenden Gewerkschaft zu richten ist , ein Schiedsgericht
zu fungieren , daS auS Mitgliedern der Gewerkschaft be¬
steht , die zur Hälfte von dem Auszuschließenden , z«anderen Hälfte vom Gewerkschaftsvorstande zu besrim.
men sind . AlS unparteiischer Vorsitzender fungiert ein
Beauftragter des Parteivorstandes , der nicht der be.
treffenden Gewerkschaft angehört . So lange das Aus.
schlußverfahren nicht seinen endgiltigen Abschluß gesu».
den hat und soweit eS sich nicht um Streikbruch,
untreuung oder Zahlungsverweigerung handelt, ist der
AuSzuschlietzende noch im Besitze seiner Rechte und Pfli -tz,
ten zu belassen .

26. Stollberg in Sachsen : In Bezug ausdas Ergebnis der letztverflossenen Reichstagswahl hat
man die Wahrnehmung machen können, daß betreffs der
Lokalorganisation in den meisten Wahlkreisen noch viel
zu wünschen übrig bleibt . Selbst in solchen Kreisen ,
welche als sehr fortgeschritten gelten , findet man, daß die
Mehrzahl der Orte noch einer Lokalorganisation ent.
behren. Infolgedessen beantragen wir , daß der Partei¬
tag beschließen wolle , der Parteileitung aufzugeben , da»
Nötige in die Wege zu leiten und eine Broschüre in
Druck zu geben , welche dahin geht, den Parteigenossen
bei Reichstags-, Landtags - und Kommunalwahlen als
Leitfaden zu dienen.

27. Osnabrück , Altenburg , Stralsund ,
Bochum , Gelsenkirchen , Magdeburg , Bre .
merhaven , Ca lb e - A s ch e rs l eb en , Augs -
burg - Wertingen , Düsseldorf , BreSlau ,
Stettin , Trier , Bremen , Celle , IX . han¬
noverischer Wahlkreis , Sorau - Forst und
VIII . und IX . schleswig -holsteinischer Wahl¬
kreis : Einheitliche Mitgliedsbücher für alle Partei¬
organisationen Deutschlands einzuführen .

28. Bant : Einführung von einheitlichen Mitglied»,
büchern und Mitgliedcrbeiträgen für ganz Deutschland.

29 . Frankfurt «. M . und IV . sächsischer
Wahlkreis : Der Parteivorstand wird beauftragt ,
die Einführung einheitlicher Parteilegitimationen für
das ganze Reich nach dem Vorbild der vom Frankfurter
Agitationskomitee herausgegebenen Mitgliedsbücher zu
veranlassen.

36. Sagan - Sprottau : Der Parteitag wolle
beschließen , einheitliche Mitgliedsbücher und Geschäfts¬
bücher über das ganze Reich einzuführen , welche vom
Partcivorstand zum Selbstkostenpreise bezogen werden
können .

31. Kassel : Der Parteivorstand wird beauftragt ,
die Ausgabe einheitlicher Mitgliedsbücher und die Ein»
führung einer Einheitsmarke für das ganze Reich vor¬
zubereiten und dem nächsten Parteitag Vorlage M
machen .
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Freiburg .

27. Aug.
— Der deutsche TranSvort - Arbetter -

Berband , Zahlstelle Freiburg i . B .. fttea
am 1 . September im Saalbau Wiehre sein 1 . Stiftungs¬
fest DaS uns vorliegende Programm verspricht o«>
Teilnehmern einige gemütliche Stunden . Wir möchten an
dieser Stelle die organisierte Arbeiterschaft Fret «»kg»
ersuchen, das 1 . Stiftungsfest dieser noch jungen Orga »^
sation durch ihren Besuch verschönern zu Helsen -w«
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Sine Trauung mit Hinder¬
nissen .

Der Hof des Gefängnisses für politische Verbannte
zu JenissejSk war ganz mit GraS bewachsen . Er war
so groß, daß man bequem darauf ein Paar Ziegen den
ganzen Sommer über hätte weiden lassen können . Merk-
würdigerweise kam keiner der Gefängnisaufseher auf
den Gedanken, diese bequeme Gelegenheit der Viehzucht
dienstbar zu machen . Das war auffallend, denn es har¬
monierte nicht mit der sonstigen verlotterten Wirtschaft,
die in diesem sibirischen Gefängnis herrschte .

Die kleine Außentreppe, die zu urtseren Zellen
führte , war während eines Zusammenstoßes zwischen
den Gefangenen und der Gefängnisverwaltung abge¬
brochen tvordcn. Seitdem wurde sie nicht mehr aufge¬
richtet. Die paar Schwellen und Bretter wurden nur lose
übereinattdcr geworfen. Ueber diesen primitiven Bau
kletterten wir , um in die Zellen zu gelangen. Wir
hatten ihrer zwei . Da mit uns zwei Genossinnen waren ,
so räumten wir diesen die kleinere Zelle ein und blieben
selbst , sieben Mann stark, in der anderen .

Betten gab eS selbstverständlich keine . Holzpriischcn
dienten uns als Lagerstätte . Der Boden doll unsäglichen
Schmutzes. In den Fenstern mehrere Scheiben zer-
schlagen , die dem sibirischen Hcrbstwind freien Zutritt
gewährten . An den Wänden mit abgebröckeltem Stuck
und an dem mächtigen Ofen mit vorstehenden Ziegel¬
steinen zahlreiche Inschriften , die von Verbannten her¬
rührten , die vor uns hier waren . Meistens eine Auf¬
zählung der Namen mit kurzer Notiz : Passiert am . . .
nach . . . Aber auch andere , wie : Hoch die Sozialdemo¬
kratie ! Hoch daS Proletariat !

An einer Stelle war zu lesen in Riesenlettern :
Honur bomini liipct est .
Ein Mensch dem ein reißender Wolf ? Selt¬

sam muiete da» an dieser Stelle an . wo es nur noch ge¬
ächtete und gehetzte Men ch-n gab .

Tag» über waren wir beisammen und durften un»
auch im Hofe frei bewegen . Für die Nacht wurden wir

mit einem mächtigen Riegel der schweren Tür einge¬
sperrt .

Wir waren recht munter , tmb wenn cs auch der Um¬
gebung an heiteren Stimmungen fehlte, so suchten wir
diesen Mangel durch eine übermütige Laune zu ersetzen .

Wir waren alle nach Turuchansk bestimmt, einer An¬
siedelung hart am Polarkreise ; mit Ausnahme einer Ge¬
nossin , die ins Angaragebiet sollte. Dieses letztere war
zwar nicht so weit im Nordosten Sibiriens , unsere Ge¬
nossin befand sich aber insofern schlimmer daran , als es
im Angaragebiet noch sehr wenige politische Verbannte
gab und darunter , so viel wir wußten , keine einzige
Frau ; sie hätte deshalb die mehrwöchige Fahrt von
Jenesiejsk aus allein in Gesellschaft von Kriminalver -
bannten machen müssen und bei der Einrichtung am
Verbannungsort die größten Schwierigkeiten zu bestehen
gehabt. AuS diesen Gründen hatte sie den lebhaften
Wunsch , sich nach Turuchansk versehen zu lassen , um mit
uns zusammen zu bleiben. Eine solche Versetzung , wenn
auch nach einem entfernteren Orte , war aber nur für
Ehefrauen zu erreichen, die ihren Männern folgen woll¬
ten . Was war da zu tun ?

Na, dann lassen Sie sich doch mit jemand von uns
trauen I

Von mir aus !
Unsere Olga St ., ein lustiges Kind von 19 Jahren ,

war auch sonst für eine Sache schon halb gewonnen,
wenn cs sich um erneu Schabernack handelte. Uebcrdies
sind ja fiktive Hetraicn unter den russischen Revolutio.
nären , die durch die politische Verfolgung außerhalb der
sozialen Ordnung gesetzt werden, nichts Seltenes . Auch
diesmal handelte es sich nur darum , die Heirat vorzu¬
täuschen. War erst die Trauung vorbei , so konnte jeder
seiner Wege gehen , aber das formale Hindernis , den
VerbannungSort zu wechseln , war beseitigt. Allerdings
dürfte sich in dem ehrlichen und hoch moralischen Bür -
gcrtum ein junges Mädchen einem Manne nicht in sol¬
cher Weise anvertrauen , da er von den Rechten , die ihm
die Trauung gibt, leicht Mißbrauch machen könnte , aber
unter den russischen Revolutionären ist eine solche ehr¬
lose Handlung vollkommen ausgeschlossen .

Von der Gefängnisverwaltung wurde die Erlaubnis

erwirkt und für den nächsten Tag abends 6 Uhr in der
Gcfäugniskirche wurde die Trauung angesetzt .

Das gab nun unerschöpflichen Stoff zu Neckereien.
Braut und Bräutigam wurden bald hartnäckig von¬

einander getrennt , bald entfernte sich demonstrativ die
ganze Gesellschaft , um „ die jungen Leute allein zu
lassen "

. Jeder im besonderen — im größten Vertrauen
— und beide zusammen wurden sie über die Pflichten
der Familie und der Haushaltung belehrt . Vorträge
wurden gehalten über den Zweck der Familie , das Glück
der Familie , die Zttkunft der Familie .

Am nächsten Tage erkundigte man sich so eindringlich,
so voll Teilnahme nach dem Befinden von Braut und
Bräutigam , dah mancher von der resoluten Olga Tr .
einen energischen Klaps auf den frechen Mund bekommen
hat . Schließlich erklärte der Bräutigam , er werde
Streik , Boykott und Obstruktion treiben , wenn man ihn
nicht in Ruhe lasse. Damit war nun nicht zu spassen.

Kinder , aus Anlaß des Hochzeitsfestes müssen wir
uns Bier verschaffen !

Wir wandten uns an den Gefängnisinspektor.
Herr Inspektor ! Sie wissen , heute wird in unserer

Mitte eine Hochzeit gefeiert . Aus diesem Anlaß bitten
wir Sie um die Erlaubnis , uns 6 Flaschen Bier kommen
zu lassen .

Unmöglich ! Das ist streng verboten.
Herr Inspektor ! Die Hochzeit ist im bürgerlichen

Leben ein feierlicher Akt . Sie wird von großen Festlich¬
keiten begleitet . Man kommt in Equipagen herange¬
fahren , man tanzt und jubiliert . Und da gönnen Sie
uns nicht einmal etliche Flaschen Bier ?

Bedenken Sie es auch — Sie wissen eS ja , Sie sind
selbst verheiratet — es ist ein gewagter Schritt . Wie
oft geschiehts : Der Jüngling zieht mit einem Engel auS,
um das Himmelreich zu erlangen , und wie er sich um-
sieht , sitzt er mit einer Gans im Stalle . Darum gehört
es sich, dah der Bräutigam sich Mut antrinkt .

Und die Braut erst recht — ruft Olga St . dazwischen .
Sehen Sie , wie eS ihr zu Mute ist ? Um fo mehr

Bier brauchen wir .
Von Bier kein« Red« — entscheidet der Inspektor .

Eine Flasche SchnapS dürft ihr euch kaufen , doch wt j
sie euch erst nach der Trauung verabfolgt . 1

Nun warteten wir auf den feierlichen Augenon
Schon teilte uns der Aufseher mit , daß in der Kmyt ;
alles gerichtet sei , die Kerzen seien auch da und alle

^
was zu der großen Zeremonie gehöre. Man warte tm
noch auf den Geistlichen . „

ES wurde sechs und später . Der Geistliche kam "oq j
immer nicht . Was war denn das ? Woran m<Kî e - jnur liegen ? Die GefängniSverwaltung selbst ^ !
loS. Schließlich wurde ein Gefängnisaufseher dem Gen-' i
lichen ins Haus geschickt . _

■
Nach einer halben Stunde kehrte er zurück und

vor un» mit einem verschmitzten Lächeln .
Väterchen kommt nicht . _
Nanu , warum ? — Wir stürmten von allen «-et

auf den Aufseher los.
Väterchen kann nicht kommen . i»
Aber er hat doch selbst die Stunde angesetzt . **

doch alles gerichtet. Wir warten nur auf ihn.
__

Väterchen sind nämlich — der Aufseher Bttitt*
betrunken ! ,

Ach was ! Das ist uns egal. Cr soll nur hk
^Mit vereinten Kräften bringen wir diemen.

schon zustande.
Geht nicht ! Er ist nicht vom Fleck zu bringen,

besoffen !
Da hatten wir nun die Bescüe - ,

dringend, da wir am anderen unser- .
Etappenfahrt anzutreten hatten , - . l-er eS gelanĝ
an diesem Abend iticht und auch nicht am nächste"

gen , den Gefängnisgeistlichen in einen oebrauch »!
Zustand zu bringen . Schließlich willigte bi« ^
Verwaltung ein , daß wir unS an den Geistliche «

am (Vm/tti toMtbCflderen Pfarrei , an den Popen Iwan wenden
Pope Iwan kam . Eine gewaltige Figur . ****

donnernden Baßstimme rief er uns schon an »«*

schwelle zu :
Wa» gibt» ! Ne Trauung - Machen « tr t« ™ -

umdrehen. Ho—ho—ho ! ,
Hochwürdenl Sie sind der richtige ^

'<
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Hriidlsgeu , LS. August . Der Witwe Berber , di«
Mit ihren sechs Kindern mit Mühe und Not durchs

schlägt, scheint sich das Unglück an die Fersen ge-
zu haben. Am NeujahrStag wollt« ihr 11 jähriger
«inen sogenannten Kanonenschlag zur Entladung

,. a , wobei er sich am Kat» derart verletzte , daß er
telang nicht gehen konnte , vor einigen Wochen er-
« «in anderer Knabe von ungefähr 8 Jahren und

inS Krankenhaus nach Karlsruhe gebracht werden,
nd nun die Fra » den letzteren am gestrigen Sonn «

besucht«, wollt« der erster« zu Lause die Küche auS -
en. »r glitt auf einer Gurkenschale auS und zog sich

,e d»S Sturzes «inen Bruch de- Oberschenkels zu,
haß er ebenfalls sofort ins Krankenhaus nach KarlS-
ft «Ingeliefert werden mußte.
* Ettlingen , 87. Aug . Sin« Baggermaschine der

m Grün «. Bilfinger brannte gestern mittag auf
n Felde völlig auS , io daß fie unbrauchbar wurde.

» Dtetltngen , LS. Aug . Heute früh entgleiste un-
von hier die Lokomotive eines Fuges der Bahn

zheim— Ettlingen . Der Verkehr durfte infolgedessen
ganzen Tag gesperrt sein .

^
* Bühlerthal , 27 . Aug . Unter dem Verdachte der

Mdstiftung wurden Schreinermeister Braxmeier und
blkr - i ->. »» verhaftet.

, ! .* • De», » Dnrbach , 27 . Aug . Die Herbstausfichten in un-
ommisstor, 0n Weinorte, in dem der feurigste badische Klevner

re Gewerkschaft,, »eim ist, find dieses Jahr keine ungünstigen. Die
Ausschluhgriü^ w>n find gesund und zeigen , zum Teil wenigstens

aren . Als Um* glichen Behang. Man schätzt im Durchschnitt «inen
1 ein Partei Ke» Mittelherbst .

ngen des * Riegel , 27 . Aug . Heute Nacht erhängte sich im
immlunn t* T * pienhauS dahier der SS Jahre alte Taglöhner Georg

■ , e ; . . ,
öet eter von Sexau . Derselbe war schon leit 86 Jahren« chledsgeriGt a wohnhaft und ist als arbeitssamer . sirißiger Mensch

Gewerkschaft b« kennt. Der Grund zu dieser Tat dürste wohl in der
schließenden, gg, ich Alter und Gebrechlichkeit verursachten Berdienst-
tande zu betzt» . ' streit zu suchen sein .
>der fungiert ei» * Zurzach . 27 . Aug . In einem unbewachtenAugen -
er nicht brr K stürzte das dreijährige Knäblrin de« Bahnwärters

hmn» >,„» m . chäublei in Tein Jaucheloch und fand darin den Tod.
, mifL, ,

" ’**• * Weitenung , 27 . Aug . Eine traurige Nachricht
-- t

"
. grfn». heute Nachmittag durch ein Telegramm von Jtt -

strelkbruch, jger. «genahter ein. Der ledige Franz Deißler , welcher zur
handelt, ist der ^ wöchentlichen Uebung zur Kavallerie nach Schwetzingen

liechte und PfliL » gesogen wurde, ist in Hilsbach vom Fahrrad gestürzt,
« bei der Tod sofort eintrat . Derselbe hatte bei dem

'toi Stau« « hleSwig-Hoisteiner Dragoner -Regiment Nr. 18 in Metz

daß betreffs der I » Munzingen , 27 . « ug . Der 82 Jahre alte Tag-
lkreisen noch viel Hner Karl Lichtenberger geriet in einen sogen . Heu -

solchen Kreisen , iter, dessen Spitze ihm in den Leib drang . Der Un-
idet man, daß die starb unter qualvollen Schmerzen.
Organisation ent. Mannheim , 27 . Aug . Die am 2V. d. M. im

dafi der Bortn. ^ ax üei Ladenburg geländete Leiche wurde als die
aufiiuaeben da, K !l bia

r
en 27 ^ abre alten Dienstmagd Helene Hilliger

. ^ l, . '
.
* »" Teuscherthal bei Halle, zuletzt in Heidelberg be-

>ne Broschüre » ienfiet, anerkannt. - Im Rheinhafen ist ein Matrosen Parteigenosse» prunken .
mnalwahlen alt _ _

_ , Tas Nachspiel einer Liebestragödie .
i, - k>» « « ml .

' Plankstadt , 26. Aug . Eine erschütternde Tragödieu g , r e , ^ «in junges, blühendes Menschenleben Ansang Dezem -
ben , Augs - er v. I . zum Opfer fiel, hatte dieser Tage vordem

' f , BreSlau , lriegsgericht in München sein Nachspiel. Ein jugendliches
lle , IX . Han » srnjchenpaar wurde damals im Walde bei Homburg in
au - Forst und '"lute aufgefunden; der 24 Jahre alte Student
rischer Wahl - * Chemie Ludwig Seßler und die noch nicht 16 Jahre

nlr. k Steuereinnehmerstochter Anna Schwaiger, beide von
' ^ in. Seßler , der damals in München als Einjähriger

f”-
«wj r v. **nic' batte sich nur eine schwere Verletzung beigebracht

tlichen Mitglieds. , d war
^ angeklagt wegen Berführens der Anna Schwai-

>anz Deutschland, a, Belügens von Vorgesetzten , Ungehorsam- uud unrr -
/ . sächsischer »bien Entfernung vom Heere. Der Angeklagte gibt
wird beauftragt , "ü M . N. N. folgendes an : Im Wintersemester1904/05
aitimationen für ,!liecte et in Heidelberg. Er fuhr täglich von seinem
vom » rnnkkurter sa'aatsort Plankstadt dorthin und wieder zurück. Die
. , r * ylt, wichen Züge benützte die Anna Schwaiger, die in Heidel«
itguedsvucher z ^ die höhere Töchterschule besuchte Auf diesen Fahr -

* lernten sich die jungen Leute kennen und lieben. Die
Parteitag wolle eiden machten vielfach gemeinsame Spaziergänge und

r und Geschäfts - liegentlich eines solchen Spazierganges , in der Woche
hren , welche vom " Ostern 1906, verführt« der Angeklagte das Mädchen ,

bezogen werde» 5,
1- Oktober 1906 rückte seßler bei dem Jnfanterie -

0 B nb-Regiinent in München als Einjährig -Freiwilliger
2 v. t

*• Vorher hatte er iedoch , wie er behauptet , mit seinerwird ocauftragl , ktieötcn den Entschluß gefaßt und zwar speziell auf
her und die (rin» i tn Betreiben, gemeinsam in den Tod zu gehen . So
ganze Reich vor- am 26 . November von München weg, in der festen
lag Vorlage dsicht, überhaupt nicht mehr zurückzukehren. Er begab

nach Frankfurt , wohin die Schwaiger am darauf¬
enden Montag ebenfalls kain. Er hatte damals noch

. , ^
100 Mk. Bargeld in der Tasche und die Beiden be-

111 » »
* ’ ^ sen , das Geld zu verleben und dann in deu Tod zu
'4,1 hen . So wurde es auch gemacht . Am 2 . Dezember'

. die Summe verbraucht, nun begaben sich Bride in
* Hardtwald und führten die geplante Tat aus . Seßler
«te sich nur schwere Verletzungen beigebracht.

Der als Zeuge vernommeneVater der Anna Schwaiger,i Sleuereinnehme Andreas Schwaiger, erklärt, daß er

noch Brief« mehr gekommen , auch hätten sich die Beiden,
wenn sie sich in Plankstadt begegneten nicht gegrüßt , ja
nicht einmal mehr angesehen . Auf diese Beobachtungen
ein und da dann Seßler nach Freiburg ging, sei man
wieder überglücklich in der Familie gewesen , da man ge¬
glaubt Hab«, die Sache sei endgiltig beendet. In Wirk¬
lichkeit hätten die Beiden, wie er allerdings erst nach
dem tragischen Abschluß der Affäre erfuhr, postlagernd
nach wie vor miteinander korrespondiert. Im Jahre
1906 seien auf einmal die Zeugnisse seiner Tochter schlechter
geworden und im Frühjahr habe er von ihrem Klassen¬
lehrer einen Brief bekommen , daß die Anna mit einem
Herrn auf dem GaiSberg gesehen worden sei . Man habe
die Tochter zur Rede gestellt , aber sie habe alles ab¬
geleugnet. Wahrnehmungen, daß sie sich in anderen Um¬
ständen befinde , babe weder er noch seine Frau gemacht .

Am Morgen des kritischen TageS, als sie das Eltern¬
haus für immer verließ, habe sie Ad 'eu gesagt, wie
immer . Stutzig sei man in der Familie erst geworden,
als das Mädchen abends nicht zurückkehrte . Unter all¬
seitiger Bewegung und mtt tränenerstickter Stimme teilte
der Zeuge mft, daß seine Frau infolge der heftigen Er¬
regung über den traurigen Vorfall kurze Zeit darauf
einem Schlaganfall erlag lieber den Charakter der
Verstorbenen und die Art des Verhältnisses wurde eine
Reihe Zeugen protokollarisch vernommen, deren Aussagen
teilweise verlesen werden. Im allgemeinen wird die
Schwaiger als ein früh entwickeltes , doch energisches ,
wenn auch dann und wann launenhaftes Mädchen ge¬
schildert . Daß sie die Triebfeder war , die den Doppel¬
selbstmord vollbracht wissen wollte, ist nach all dem nicht
von der Hand zu weisen . Der Anklagevertreter be¬
antragte gegen Seßler 8 Monate 16 Tage Gefängnis
unter Anrechnung von 2 Monaten 15 Tagen Unter¬
suchungshaft. DaS Urteil lautete auf 2 Monate Ge-
sängnis , die durch die Untersuchungshaft als getilgt er¬
klärt werden.

24 . deutscher Weinbaukongreh .
Mannheim » 27 . August.

Präsident Buhl erstattete den Jahresbericht . Ende
1906 zählte der Verein 800 Mitglieder , im Laufe dieses
JahreS traten 200 Mitglieder hinzu, darunter eine große
Zahl von Winzergenossenschaften. Im Berichtsjahre
wurde eine umfangreiche intensive Arbeit geleistet. In
der zweiten Sitzung de» deutschen Weinbau -KongreffeS
standen drei Vorträge auf der Tagesordnung , die haupt -
sächftch fachliche» Jntereffe boten. Die Vorträge galten
den Mitteln zur Bekämpfung von Schädlingen im Wein¬
bau. Ein möglichst einheitliches Rechtsverfahren wäre
besonders anzustreben. Um im Winzerstand auf alle
Fälle gerüstet zu sein , erscheine es geboten, Versuche
mit der Anpflanzung amerikanischer Reben, aber nur
unter staatlicher Aufficht und unter wissenschaftlicher
Leitung in allen deutschen Weibaugebieten vorzunehmen.
AIS Ort der nächstjährigen Hauptversammlung wurde
nach Erstattung dieser Berichte Eltville gewählt . So¬
dann wurde die Weingesetzfrage diskutiert . Dr . Löst,
ner , Dirigent der pflanzenpathologischen Versuchsstation
der königl . Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau
in Geisenheim, sprach über ein neues Verfahren zur
Bekämpfung de» Heuwurms . Der Vortragende schilderte
eine Reihe von Versuchen zur Bekämpfung vermittelst
Arsenik und Blei . Soweit bisher erkenntlich, hat sich
die Behandlung mit Arsenik erfolgreich erwiesen, doch
sind die Versuche noch nicht abgeschlossen und die Sache
auch noch nicht spruchreif, sodaß das Mittel für die
Praxis noch nicht zur Anwendung empfohlen werden
kann. In einem Vortrag : „Ueber den Arsengehalt der
Weine" lieferte Dr . von der Heide- der Vorstand der
önochemischen Versuchsstation des gleichen Instituts den
Nachweis, daß auch in Naturweinen ohne Behandlung
mit Arsenik oder arsensaurem Blei gleiche Mengen Arsen
enthalten find . An die heutigen Verhandlungen schloß
sich eine Kostprobe naturreiner badischer Weine. Im
Nibelungensaal des Rosengartens hatten sich hierzu über
1000 Personen eingefunden.

L7. Aug.
- t - Arbeiter -
r g i . B., sei«

^ fnri!fit
""

de» seiner Familie äußerst glücklich gelebt habe, bis eben
Wir möchten a» ^ er diesen Frieden gesiört. Durch dritte Seite seien

• “ »ab lein « grau darauf aufmerksam gemacht worden,
^ seine Tochter mit Seßler verkehre. Man habe ihr
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ffckast Freiburg«
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ilgt.
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Kommunalpolitik .
Mörsch , 26. Aug . Bei der Gemeinderatswahl am

Samstag erhielten wir von 66 abgegebenen Stimmen
24 , unsere Fraktion zählt 18 Mitglieder , somit waren
6 bürgerliche Kollegen davon überzeugt, daß auch der
Arbeitergarde eine Vertretung zukommen sollte . Es wäre
dies auch geschehen, wenn nicht die Zentrumspartei Ver¬
rat geübt hätte. In den zwei ersten ZentrumSversamm-
lungen wurden zwei Parteilose und ein Zentrümler auf¬
gestellt . im geheimen wurde aber von obenverunter
gegen den Zentrumsmann agitiert . Rur um zu verhtn-
der», daß die Sozialdemokratie siegt , Ivurde ein Liberaler
von Zentrumsgnaden gewählt, oder waren in der Zen¬
trumspartei wirtlich keine fähigen Männer für dieses
Amt ? Diese Agitation de» Zentrums gereicht ihm nicht
zur Ehre. Mit dem Resultat der Wahl können nur wir
zufrieden sein . Für zwei Gewählte müssen nächstes
Jahr Ersatzmämier auf 8 Jahre gewählt iverden.

Kus dem Keicbe .
Calw , 27. August . Zum Leichenfund in Calw

wird jetzt gemeldet : Das Untersuchunasverfahren wegen
deS Leichenfundes im Koster auf der Bühne des „ Badischen
Hof " ist eingestellt worden. Der 7jährige Ludwig Zellner

on allen

> wartet , um unS weiter zu bringen.
: uns.
Ja . . . aber . . . wo ist denn Pope Alexander, ihm

#ört diese Pfarrei , das ist seine Sache. He ?
Pope Iwan stellte sich in Positur und stemmte die

dne in die Seiten . Die herkulische Gestalt in der
»gen Sutane sah großartig au ».

Hochwürden I Es war schon alles zur Trauung vor-
beitet. Aber Pater Alexander kam nicht . Er war

selbst " or rab- ^ lich und ist noch immer — ich senkte die Stimme bis
seher dem ö «#* ** vertraulichen Flüstern — vollkommen betrunken.

'
^

Her mit dem Popen Alexander ! — donnerte der
tre» ty« : Pope Alexander muß trauen I

Pater Iwan , sehen Sie sich doch die Dinge an . Hier
vut — Bräutigam I Sie sehnen sich nacheinander
Hfl« St . zupft mich am Arme) , wollen fich für das
«>ze Leben verbinden. Und wenn fie heute nicht ge-
°ut werden, geht er nach TuruchanSk, fie nach Angara ,

mgefetzt . K» d «tt weih, wann fie sich Wiedersehen . WaS wird da aus
uf ihn. ** hohen Sakrament der Ehe ? Sie reißen den Ehe¬
seher grinst « r* «nn von seiner Ehegattin und Sie haben sie doch als

. bester zusammenzubringen.
[oB nur herkve >- Bedenken Sie auch , die jungen Leute glaubten ja
fir dir Geschich» > m gestern , daß sie getraut werden. Sie können fich

. »ken , wie ihnen zu Mute war und zu Mute ist. Die
n bringen. % Sehnsucht — und die Enttäuschung, ( Olga St .

jS toft zornig die Lippen zusammen) . Schon war der
Die 2uche llch ön der Lippe Rand , deS Schicksals Tücke schlug ihn
unsere toeiü* it der Handl Der Bräutigam ist ganz verdüstert und
e» gelang «bfelig , er ist der Verzweiflung nahe. Die Braut (ich

i«nme einen Rippenstoß! ) — na ja , ein verschämtes
^uenzimmer, sie will eS fich nicht anmerken lassen !

wir sehen eS , wir , ihre Freunde , wir haben Mit -
flüjl und Verständnis für ihre Leiden. Kurz, Sie kön-
^ *8 sich schon denken .
. Pater Iwan , wir haben e» Ihnen gleich angesehen:
** haben daS Herz am rechten Fleck, und Sie find ein

^ ^rgischer Mensch ! Was soll denn da noch lange ge-
, wir i« 0 ***^ Erft werden ! Tun Sie e», Väterchen, und noch die

^deSkinder dieses Ehepaare» werden Sie segnen,
e Man« ! ^ Ihodisch und beharrlich tritt mir Olga St . auf den
W Fuß . auf dem fie ein Hühnerauge vermutet !)

S ®lufj mich noch mit dem Diakon besprechen , erklärt

n nächsten
»ebrauchsfäB̂

di« GesänS" ^

-istlich«« der ^
senden durste «,

gur . Mit ton«

m an der

Also beeilen I jetzt Pope Iwan ; jedoch, heute, am Vorabend eines
Feiertages geht» auf keinen Fall !

Kein Zureden half . Schließlich wurde , von der Ge-
fängnisverwaltung bestimmt, daß Braut und Bräutigam
bis zum nächsten Morgen noch da bleiben sollten. Mit
dem Popen Iwan wurde auSgemacht, daß etimi um 7 Uhr
früh die Trauung stnttfände. Gleich darauf sollte daS
Ehepaar weiter expediert werden, um uns auf der
nächsten Etappe einzuholen.

Wir haben un» aber nicht mehr wiedergesehen.
Denn wir anderen entwischten noch in der gleichen Nacht
unserem Eonvoi und flüchteten au» Sibirien . Von Ge¬
nossen erfuhren wir , daß die Trauung am nächsten
Morgen vollzogen wurde und daß die beiden nach Turu¬
chanSk expediert wurden . Olga St . hat ihren Wunsch
erreicht. Pv.

ßumoriftfrcbcs.
Humor de» Auslandes . Ein Geschäftsmann hei¬

ratete eine reiche Wstwe. Einige Wochen nach der Trau¬
ung gratulietre ihm ein Freund : „Keine schlechte Parti « I
100 (M Mark Mitgift I" — „ Nicht ganz ! Nicht ganz I"
wehrte der Geschäftsmann ab . „Ich hatte zehn Mark
auf dem Standesamt zu bezahlen !"

Aus der Heimatkunde . „In unserm Rathar.se ist
auch das Standesamt . Dorthin gehen diejenigen Leute,
die eine Ehe schließen wollen. Sie sind aber dann
immer noch nicht Mann und Frau ; was muß erst noch
geschehen ?" — „ Es müssen erst noch Kinder geschehen. "

Wahres Geschichtcheu. Eine sehr abergläubisch«
Frau , deren Mann jüngst gestorben, kommt zum Pfarrer ,
einem alten, jovialen Herrn , und fragt nach vielen Um¬
schweifen, ob es wahr fei, daß bei Männern , welche zu¬
weilen Seitensprüng « getan, der sündige Finger zum
Grab « herauswachse? Ihr Seliger wäre fa ein be-
sorgler, guter Gatte gewesen ; sein einziger kleiner
Fehler — nun ja — hm — eS wäre ihr so bange ge¬
macht worden, — eS wäre doch schrecklich , wenn -
ach Gott !

„Beruhigen Sie fich. lieb« Frau , und glauben Sie
keinen solchen Unsinn , denn wenn daS wahr wäre , dann
— möchte unser Kirchhof wohl wie «in Spargelfeld im
Frühjahr aussehen." (Jugend .)

ist nicht ermordet worden. Die Untersuchungsrichterund |
Aerzte haben heute vormittag den Koffer einer noch¬
maligen Durchsicht unterzogen. Sie erklärten daraus ,
daß die Wahrscheinlichkeit eines Unglücksfalles sehr nahe
liegt. Für einen Ung 'ücksfall sprechen u . a . die Spuren ,
die an den Seitenwänden des Koffers , an der Stelle , an
der sich die Füße deS Kleinen befanden, sichtbar find
und die nur durch die vergeblichen Beireiungsversnche
entitavden sein können . Die Kleidungsstücke wurden
wohl von dem Kinde selbst in der Ver.weiffung zerrissen.

Hannover , 27 . Aug. Unter den Zug gelegt .
Gestern Nachmittag kurz vor 2 Uhr sah man an der
kleinen Bult eine aufgeregt« Frau un herlaufen, die einen
Arbeiter nach dem Hofzuge des Kaisers ftagte . Als ein
Zug in Sicht kam, stürmte die Frau durch die Hecke und
loarf sich vor dem Zuge nieder. Kopf und Beine wurden
ihr vom Körper getrennt . Der Pecsonenzug hielt sofort.

Berlin . 27 . Aug . Ein blutiges Eifersuchts¬
drama hat sich gestern Abend im äußersten Norden
abgespielt. Die in der Ackergasse wohnhafte Friedericke
Hoppe, Mutier von zwei Kindern im Alter von 18 und
14 Jahren , wurde von ihrem Schlafburschen , dem 89
Jahre alten Stallknecht Plön , mit dem sie ein Verhält¬
nis u -verhielt , erstochen. Plön hat sich nach Begehung
der Mordtat an einem Türpfosten erhängt .

Swtnemünde , 27 . Aug . Eine Bluttat . Der
Fleischer Schmor, genannt Schwichtenberg, wurde in der
vergangenen Nacht in der Neuenstraße vor seiner Woh¬
nung mit durchschnittener Kehle aufgefunden. Er schwamm
in einer großen Blutlache. Sofort angestellt« Ermitt¬
lungen ergaben , daß der in Swinemünde berüchtigte
Maurer Wolff den Schmor niedergestochen hatte , mit dem
er wegen einer Dirne in Streit geraten war . Der Ver¬
letzte wurde nach dem Krankenhaus gebracht, wo er nach
einigen Stunden starb.

Rus der Rtü &tnz .
* Karlsruhe » 28 . August .

Junge Garde .
Die Jugendorganisation hält heute Abend im

Vereinslokal (Auerhahn) eine Mitgliederversamm¬
lung ab . Ein Freund und Förderer der Jungen
Garde wird über Wilhelm Teil sprechen .
Wir ersuchen die Mitglieder der Jugendorganisation
um zahlreichen Besuch. Ebenso laden wir die
älteren Parteigenossen zum Besuche dieser Ver-
sammlung freundlichst ein und sind dieselben herz¬
lich willkommen.

Der Ausstand in der Wurstfabrik Gebr . Hensel .
Wie wir gestern schon mitgeteilt haben, sind

gestern früh die Arbeiter der Firma Hensel in den
Ausstand getreten. Gestern Abend fand nun eine
Versammlung im Kronenfels statt, zu der viele
Arbeiter der Altstadt erschienen waren . Saal und
Wirtschaft waren dicht besetzt . Der Vorsitzende deS
Verbandes , Kollege Schneider , gab einen
lieberblick , warum die Arbetter der Firma Hensel
in den Ausstand getreten sind . In ausführlicher
Weise legte der Referent klar, daß die Forderungen
der Arbeiter durchaus berechtigt sind . Sie verlan¬
gen hauptsächlich 40 Mk . Entschädigung für Kost
und Logis pro Monat . Statt daß die Firma dem
stattgab , wurde einem Kollegen , in dem die Firma
den Anführer sah, gekündigt . Das ließen sich die
Kollegen nicht gefallen und sie schrieben der Firma ,
sie möge die Kündigung, welche eine direkte Maß¬
regelung sei, zurücknehnien , andernfalls die Kollegen
Dienstag früh die Arbeit niederlegen, solange, bis
die Kündigung zurückgenonnnen ist. Gestern früh
8 Uhr sprach nun noch einmal ein Kollege vor.
welcher aber ganz kurz abgewiesen wurde. Darauf¬
hin legten die Kollegen die Arbeit nieder.

Die wohllöbliche Innung war gleich bei der
Hand , um zu zeigen , daß sie auch noch da ist und
schickte 6 Mann vom Schlachthaus als Streikbrecher.
Es haben aber 2 Mann gleich mittags wieder auf-

S
ebört. Sie sagten , sie lassen sich nicht als Streik»
recher titulieren . Auch die Hausburschen wurden

auf einmal Metzger . Was das für schöne und gute
Würste giebt, wenn Leute mithelfen, die gar keine
Ahnung vom Metzgergeschäft haben ! Einein Kol¬
legen, dem die Firma kündigte , weil er krank war ,
schickte die Firma zweimal Ordre , er solle wieder
anfangen , er bekäme 90 und arich 100 Mk . pro
Monat . Der Kollege lehnte natürlich ab . Die
Versammelten hielten das Vorgehen der Arbeiter
für korrekt . Eine große Menschenmenge hatte sich
bis in die Nacht hinein in der Kronenstraße auS
Neugierde angesammelt. Die Streikenden hielten
sich musterhaft. Die Organisation hat das Ge¬
werbegericht als Einigungsamt angerufen . Die
organisierte Arbeiterschaft möchten wir bitten , die
Filialen der Firma Hensel solange zu meiden, bis
die Sache beigelegt ist.

Gestern Abend kam eS zu kleinen Ausschreitungen
unter dem versaiw- elten Publikum . Dem Herrn
Polizeikominissar wurde durch uns erklärt, daß es
keine streikenden Metzger sind .

Die Streikkommisston.

Zum Fall Hau
nimmt Herr Dr . D i e tz in einer längeren Zuschrift
das Wort , um das Verfahren bei der Zeugenein¬
vernahme Haus zu kennzeichnen, das von d'er
Karlsruher Zeitung bereits offiziös alls völlig ge¬
rechtfertigt bezeichnet wurde. Hau sollte als Zeuge
im Prozeß Olga Molitor contra Bad . Presse und
Bad . Landsmann vernommen werden. Dr . Dietz
schreibt nun :

„ Sein Protokoll enihäft ziemlich genau vier kurze
Sätze und besteht lediglich in einer Wiederholung
seiner Erklärung aus der Hauptverbandlung üver
diesen Punkt und der Weigerung, weitere Angaden zu
machen . Wie sind diese paar Worte nun zu Stand «
gekommen ? Man höre und staune!

Nach 88 160, 166 , 185 und 186 Str -P .-O . muß
der Amtsrichter , der auf Ersuchen der Staats¬
anwaltschaft im vorbereitenden Verfahren einen Zeugen
zu vernehmen hot, zu jeder Vernehmung einen Ge¬
richtsschreiberzuztehen und über jede Untersuchungs-
Handlung ein vom Gerichtsschreiber geführtes Proto¬
koll aufnehmen. In unserem Falle erschien nun am
Mittwoch den 21 . August abends der Anitsrichier im
Gefängnis bei Hau, um ihm zu eröffnen , daß und in
welcher Sache er auf Antrag der Staatsanwaltschaft
als Zeuge vernommen werden solle, und hatte so¬
dann ein « zweistündige Unterredung
mit ihm über den Gegen st and der Zeu¬
geneinvernahme ohne Beisein eines Ge -
richtSschreiberS , — in welcher er mit dem —
NBf als „ Mörder" wegen dieses Falles zum Tode
verurteilten — „Zeugen" eingehend erörterte , welche
Angriffe gegen die Ehre feiner Schwägerin vorlägen ,
welche Stellung der « » geklagte — Pardon ! Zenge zu
dem Kamvf dieser Dame um ihre Ehre einnehme, und
welche Angaben in den verschiedenen Richtungen er
als Zeuge machen könne und wolle .

Am Ende dieser zlveistündigen Unterredung wurde
nicht etwa das Ergebnis zu Protokoll genommen,
sondern, als Hau erklärte, er wolle sich das , war er
zu Protokoll geben wolle , noch überlegen und mit
seinem Anwalt besprechen, « erhielt er den
Bescheid , man wolle ihm Zeit geben bi« näckisten Bor-
miftag, werde aber unter keinen Umständen
gestatten , daß er sich mit seinem Anwalt
b e i p r r ch e. Der Angeklagte , der seinem Anwalt
weder schreiben noch telephonieren konnte , mußte fich
fügen. Die» da» » Anverständnis " des Angeklagten

mit der Absperrung von seinem Anwalt. Der Nichts
eitsernte sich mit dem Verbot an daS GefängntSpersonaO
daß niemand, auch nicht der Verteidiger, den Zutritt
zu dem Angeklagten oder „Zeugen " be -omm«, bis er,
oec Richter, am nächsten Vormittag daS Ergebnis der
durch eine Nacht „ Ueberlegung" gesickerten „Beweis¬
aufnahme " zu Protokoll gebracht habe. Und so ge-
sckah' S : Als am nücksten Morgen um 8 Uhr. wie schon
oft . der Verteidiger erschien , fand er verschlossen»
Türen , und während er nun von PontiuS zu PilatuS
fuh . , um sich zu beschweren , wurde zwis-: en 8 «/« und
90', Uhr da« oben erwähnte Protokoll vom Richter und
Gcrichtsschreiber ausgenommen. So geschehen in Karl»«
ruhe in Baden am 2l . und 22 . August 1907. Dabei
hat nicht nur ein Angeklagter » ach § 148 Str .-P .-Oi
daS Recht , sich jederzeit mit seinem Anwalt zu beraten,
sondern auch jederinann, der als Zeuge vernomme «
wird , darf sich , wenn heute sein Protokoll nicht aus¬
genommen wird , bis Morgen mit seinem Anwalt be¬
raten

Und nun stelle man sich einen unglücklichen Ange¬
klagten vor . der nicht die Ruhe und Beherrschung
Haus hat ! Und auch er hat in dem einen bekann¬
ten — auch dem Gerichte seit der Hauptverbandlung
nur zu gut bekannten — Punkt seine Achillesferse .
Und man beachte , daß derselbe Richter, der hier in
amtlicher Eigenschaft ohne Zuziehung seines Gerichts«
schreibers zwei Stunden lang den „ Zeugen "

„einver-
nimmt" — siehe Karlsruher Zeitung - auch derjenige
ist, der dem Herrn Staatsanwalt am 8. Juni 1007
bei der viel erörterten „Eröffnung" deS Todes der
Ehefrau Hau assistierte . Und daß derselbe Richter be¬
reits einmal als „Zeuge " seitens der Staatsanwalt¬
schaft in der Hauptverhandlung vorgeführt worden ist.
Und man . . . ja , und Schluß ! Im Wege der Be¬
schwerde Hilfe und Schutz gegen eine solche Gesetzes¬
handhabung zu suchen, erscheint aussichtslos, nachdem
auch hier schon offiziös und offiziell verkündet worden,
daß alles in bester Ordnung . Aber vielleicht gibt eS
in Deutschland doch noch eine öffentliche Meinung und
Stellen , wo diese Gesetzeshandhabung nicht gebilligt
wird . Es könnte doch auch einmal ein anderer als
gerade dieser Angeklagte der „ Zeuge " sein I"
Ob nun die Karlsruher Zeitung auch wieder so

schnell bei der Hand sein tmrd , um die hier vor¬
getragenen Tatsachen zu widerlegen? Wir sind
gespannt.

* Bewusstlos aufgefunden . Zu der unter diesem
Stichwort in Nr . 198 ersckienenen Notiz wird uns ge¬
schrieben : Zur Richtigstellung teile Ihnen mit , daß nicht
die Insassen des L u ck e '

schen Wagens den verunglückten
Radfahrer fanden, sondern daß es meine Wenigkeit ge¬
wesen ist, welche denselben bewußtlos in einer Blutlache
zwischen Malsch und Bruchhausen fand . Den ersten Not¬
verband erhielt derselbe nickt im dortige» Krankenhaus «
sondern von meiner Frau und zwar aus meinem Auto¬
mobilverbandskasten. In Aklingen machte ich der Gen¬
darmerie Anzeige und hier hat sich dann Herr Lucke in
dankenswerter Weise bereit erklärt, den verunglückten
Radfahrer , welcher auS Karlsruhe stammt , zu übernehmen,
da mich mein Weg nach Pforzfteim führte. Hochachtend.

Alb . Kuppenheim .
* Lturz vom Rad . Gestern Nachmittag stürzte ein

verheirateter hiesiger Abfüller in der Rintheimerstraße
so unglücklich von seinem Fahrrad , daß er von de» Weg»
kommenden Personen in ein benachbartes Hau- und auf
Anordnung eines herbeigerufenen Arztes in das ftädt.
Krankenhaus verbracht werden mußte. Er zog sich innere
Berletzungeu zu und ist sein Zustand bedenklich.

* Diebstähle . In den letzten Wochen wurden einem
Wirt in der Kaiserstraße aus seinem Geschäft 60 Stück
Servietten im Werte von 45 Mk. gestohlen . Am 25 . dS .
wurde in der Kriegstraße auS einem unverschlossenem
Kellerraum ein Fahrrad im Werte von 100 Mk. gestohlen .
In einer hiesigen Krankenanstalt hat eine ledige Dienst»
magd aus Bietigheim , welche krank in der Anstalt gelegen
ist, einer andern Kranken Kleidungsstücke im Wert von
22 Mark gestohlen.

* Verhaftet wurde ein 41 Fahre alter Osenputzer
auS Wittrowitz in Ungarn, welcher fich am 27 d . Vit» .,
abend«, im Beiertheimer Wäldchen , an einem 6 Jahr «
alten Mädchen de» BerbrechenS gegen 8176 des G.St .G .B.
schuldig gemacht hat .

Verrniscbtes .
8 Eine furchtbare Fenersbrunst zerstörte gestern

den größten Teil der Stadt Hakodate . Alle Kon¬
sulatsgebäude . mit Ausnahme desjenigen der Bereinigten
Staaten , wurden eingeäschrrt. Hakodate ist eine Stadt
auf der japanischen Insel Jeso und zählt 50000 Ein¬
wohner.

Letzte poft
iOom deutschen Katholikentag.

Würzburg , 27. Aug. In der zweiten geschlosse¬
nen Versammlung wurden Anträge auf Förderung von
Anstalten und Vereinen beraten . Misstonsbischof Hen¬
ninghaus von Südschantung schilderte die Verhält¬
nisse in China , wo eine große Reformbcwegung im
Flusse sei, durch die China in die Reihe der Weltmächte
eintrcte . Die katholische Kirche dürfe bei dieser Ent¬
wicklung nicht aukgeschaltet werden. An Antrag auf
Förderung verschiedener MisfionSanstalten wurde ange¬
nommen . Nachmittags beraten die Ausschüsse.

Der letztjährige Beschluß , den Katholikentag 1908 in
Düsseldorf abzuhalten , wurde bestätigt. Für 1909
wurde Münster vorgeschlagen .

Ein Eisenbahner - Ansstand .
P a r i S , 27 . Aug. Gestern find die Lokomotivführer

und Heizer der Bahn des Departements Correze in den
Ausstand getreten , nachdem sie vorher die Lokomotiven
beschädigt hatten . Sie verlangen Lohnaufbesserung,
Altersklassen und sonstige Vorzüge. Während deS gan-
zen gestrigen Tages konnten keine Züge verkehren .

Die Vorgänge i» Marokko.
T a n g e r . 27 . Aug. Hier eingegangenen Nachrichten

zufolge ist die Mission deS Herrn Maelainin , welcher
beauftragt war , Kuriere nach den südlichen Stämmen
zu entsenden, um von jedem <Äamm 100 bewaftnete Rei¬
ter zu verlangen , vollständig gescheitert . Auk Fez wird
unterm 28 . gemeldet, daß die Kabylen die Ortschaft
Seron , drei Meilen von Fez entfernt , umzingelt haben.
Sie fordern die Auslieferung von Waffen, Munition und
Lebensmitteln und drohen alles zu plündern , wenn diesen
Forderungen nicht entsprochen wird.

Paris , 24 . Aug. Von den bisher zur Dienst¬
leistung in Marokko nicht herangezogenen französischen
Kolonial -Truppen soll, wofern in bevorstehendeni Mini¬
sterrat der Antrag Piquarts durchgeht , ein Teil Marsch¬
befehl erhalten . Aus Belfort wurde gestern ein Fessel¬
ballon, der für Casablanca bcstimmt ist , mit der Eisen¬
bahn nach Marseille verladen.

Veie '
msrnreiger .

Karlsruhe iJugendorganisation ). Mittwoch 28. August.
im Lokal Auerhahn (Nebenzimmerl , Mitaliedrrver -

S sammlung mit Borirqg über Wilhelm Tell . lim
* zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand.

Wasserstand des Rheins . +
Mittwoch, den 28 . August, morgens 8 llhr

'

Schusterinsel 2 .80, ges. 6 cm , Kehl 2.80, gef.
2 om , Maxau 4 .28, gef . 4 cm, Mannheim 3 .63 Mete«,
gef . 8 cm.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : W i l h.
Kolb ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u. Et«.
Sämtliche in Karlsruhe .



Fritz Albrecht
Atelier für moderne Fotografie

Einem titl . Pabliknm von Karlsruhe und Umgebung mache ich bekannt , dal lojj ^
meinem Atelier für moderne Fotografie eine Abteilung für billige Fotografie und
größerungsanst &lt errichtet habe . S70,

10 Yorkstrasse KARLSRUHE Yorkstrasse 10
Haltestelle der elektrischen Bahn Mühlburgertor—Mühlburg.

Telefon 2443 .

8625
Für die am 1 . Oktober 1907 als Kopfblatt in

Pforzheim erscheinende Parteizeitung
Pforzheimer Freie Presse

wird ein

Lokaf -Aebakteur
gejuckt. Anstellung nach den Bedingungen des Vereins
Arbeiterpresse. Eintritt am 1 . Oktober oder früher .
Bewerbungen sind bis 31. August an Fritz Faah ,
Pforzheim , östl . Karl Friedrichstr. 37 , einzureichen .

Warum sind die Zähne so teuer ?
Durch den geringen Umsatz !

Mein Prinzip ist : „ Grosser Umsatz , kleiner Nutzen “ . |
Zähne von 2 Mark an

unter Garantie .
Ganze Gebisse , 28 Zähne , ron 50 Mk . an . Repara - I

| turen 1—2 Mk. Umarbeiten nicht passender Gebisse
1 Mk. per Zahn, Plomben von 1 Mk. an. Gold- 1

plomben 3—4 Mk. Zahnziehen 1 Mk.
- - ■ Teilzahlung gestattet . . . - ----

Meine vom Kaiserlichen Patentamt geschätzten Gebisse
sind der beste und schönste Zahnersatz und ist ein Ab¬
fallen vom Gaumen derselbenunmöglich . Nachahmungen

| 2660 werden gerichtlich verfolgt.

in vielen Qualitäten empfiehlt

Mitglied des Rabatt¬
sparvereins .

Carl König , Dentist ,
Kaiserstrasse 124b , tis-i- ils den Aulomaten -Restaarait. Hkmnstiksel

Günstige Gelegenheit fiir Anfänger!
Strebsamen Konditor u. Wacker,
welcher über 3- 6000 Mk. Anzahlung verfügt » kann sich wegen gänzlicher
Zurückziehung de» Besitzers ein schönes gangbares Geschäft in einer sehr
aufblühenden Stadt Mittelbadens erwerben.

Offerten unter Nr 3640 an die Txped . d. Bl.

Hakenstiefel
Schnallenstiefel
gugstiefel

tu Boxkalbleder
für nur 3882

IO Mk .
Erfinder ! Alle obigen Stiefel in

Wiehsleder für nur

"I O AOn $11 } # und mehr, und hoher Gewinnanteil werdeneVate für gute Erfindungen oder Ideen ausbezahlt .
Alle Verbesierungen, Prüfungen und Ratschläge kostenlos gegen 20 Pfg .
Portomarken . 20vg

Bayers Patent-Ingenieur-Bureau Karlsruhe ,
E «ke Hübsch- und Kriegstraffe .

Telefon »440 .

S Mk .
Jeder Herr ist paff über

Patzform, Preis u. Qualität ;
in Sohle « und Flecke« für
2 .85 Mk . (genäht 3 Mk .)

Hlrschitr . 10.

FW,KM ! KmlmWig!
Bruder ,

Mäntel , montiert unter Garantie , Mk . 3.S0
Schläuche mit Garantie montiert , MK. 2.SV

Laternen Mk. 1.4 « , Lenkstangen Mk. 3 .8 « , Glocke« von
45 Pfg . an , Hofenhalter 5 Pfg ., Radftäuder 85 Pfg ., sonst.
Zubehör zu konkurrenzlos billrgen Preisen . Erstklass. Fahr¬räder von 100 Mk. an, mit 3« Mk. Anzahlung und 8 Mk.
Abzahlung. Alle Reparaturen werden von tüchtig . Fachmann
prompt und billigst auSgeführt. — Vertreter von StoewerS

MP " Greif -Fahrräder . "MV 8507

3. Weiss , Fahrradhdlg., ?reiburg L Sr.
( Stühltnger ) Klarastrasse 46 Telephon 1153 . Rucksäcke

0 . 4 1 komplette WohnungSetnrich -
BCrrOlITen : ttrng und sonstiger Hausrat , wenig

— - - - T orfirnuffit. onna nhrr Artrtft ffttni»

von 70 Pfg. an
^ - — - '- gebraucht, ganz oder geteilt, sowie1 Herren - und 1 Damenfabrrad , 3 Transportdreiräder , 3 Motor¬
räder » unter Garantie , ferner 1 Piano und 1 Tafelklavier . 3369

Heinrich Karrer, Spedition
■■■ Feuersicheres Lagerhau» zur Aufbewahrung von Möbeln usw.
illiilipflrnfir 19 Karlsruhe -Mühlburg Sklk-hßU 1659.

esöttl ^r wohnt jetzt
Kro«k> streße 49 .

jilil mr (iitn ei«M
Malzkaffee, der das bekannte Kneipp-Bild trägt,
welches Reinheit, Bekömmlichkeit und kaffeeähn¬
lichen Wohlgeschmack garantiert.

Diesen Malzkaffee kennen Sie nicht, bis Sie
mit dem

chlt» Kulssmm
bekannt geworden sind.

Wer einmal Kathreiner gekostet hat, wird sich
schnell an den guten Geschmack gewöhnen Md
ihn dann lieb gewinnen.
Kathreiners Malzlaffee wird nur

in staubfreien ,
feuchtigkeitdichten Paketen wo

Vergrößerungen nach jedem alten vergilbten Bilde von 8 Mk . an mit Einrahmung . Gerauft ,
für die größte Haltbarkeit des Bildes , bei tadelL Ausführung , trle von Jeder anderen V —'

Telefon 2443.
Billige preise .

Vereine erhalten Preisermäßigung .

Badenla , e. V.
Donnerstag Abend halb 8 Uhr

Zusammenkunft
in der Alte « Brauerei Kämmerer
z. b. 8 . 8588

Vollzählige» Erscheinen erwünscht
Der Borstand .

Durlach .
ÜhitU Mittwoch

Gasthaus zur Blume
de» Aagnst » abends 8 »/, Uhr , im

WI . TmkMlsnmIm-.
Ar&, -Gesangverein .Freiheit'

Pforzheim .
Betreff» Einführung gemilchter

erkuchChöre in unserem Verein ersuchen
wir Frauen und Töchter unserer
Mitglieder und Patteigenoflen , welche
gewillt sind , sich an denselben zu be-
teiligeu, sich bis spätesten » 5 . Sept .
bei unseren Mitgliever«, tm . Tivoli '
oder »Deutsches Hau« ' anzumelden.
3471 Der Vorstand .

Tagesordnung : 8529

„Me Zehre« des brutsche « fmiiiiigft siir die Ardeürrschast.-
Referent : KreiSvertretrr Wnttke aus Karlsruhe .

Hierzu find alle Arbeiter und Jntereffenten freundlichst eingeladen.
B9 * Freie Diskussion ,

Der Einberufer .

Wegen Räumung der Sommerwaren gewähre
von heute bis Ende September auf sämtliche Schuh¬
waren 8161

W Maschinisten ^ 10°/ Rabatt
oder doppelte Sparmarken .

J . OSts ,
Schützenstrabe 44 .

Gchnhwarenlager »
Matz - «. Reparaturgeschäft ,

Stavllklld blkise
Kaiseratrasse 40 .

Abschlag !

Nene Holland.
IJolllirnnpr

per Stück F Pfg .
empfehle« 3535

Pfannkuch L Go.
G. m. b. H.

| in den bekannten Karlsruher
verkaufstellen.

Fahrrad -
flcparaturwerkstätte
Carl Steinback ,

Erbprtnzeuftr . 36 , n . d. Hauptpost.
Reparaturen

sowie Einsetzen von
FreUaufnabeu in

allen Systeme »
werdenpünktlich auS -

geführt. Emaillierung und Ver¬
nicklung , da« Justamdsetzeu der
Räder , jetzt beste Gelegenheit. Er¬
satz- und Zubehörteile billigst .

Vertreter : 2873 .8
8toew >«r - 6reif - fahrrader .

Grosse Badener
Geld-Lotterie

in größter Auswahl
im 2883 .8

51 .

zu Gunsten des Hamilton-
Palais -Galerie . 30691

| ZIehang sicher 3 . Sept«mber |
3388 Geldgewinne ohne

Abzug.
45800 M.

1. Hauptgewinn
20000 H.

8887 Gewinne
25800 M.

Ofin . tice Villln . . .

Jubiiäums-Lotteria
des Gewerbe

utd Handwerkerrerelns .
19000 M.

15? Gewinns
13600 M.

448 Gewinne
5500 H.
Bar Geld

| fUr sämtliche Gewinne 80*/,
Ziehung sicher 14. Septemb .

I Lose beider Lotterien tlll
11 Lose 10 M.

Porto and Liste 80 Pfg.
Irersendet 4m Geaeml -veolt .!

2. Stürmer,
Strsssburg I. JB. ,

Lsngestr . 107 .
I Carl « vtn , Hebelstr . 11/151

Cbr. Frank , A Stanffert ,
Fr . Hsselwender , A. Bruder,

J . Dahringer ,
W . Weta, P. Redler .

Fahrrad -
Reparaturen

aller Art . 1967 20
Große» Lager in neuen und ge¬
brauchte » Fahrrädern . Reparatur .
werkstätte mit elektr . Kraftbetrieb.
2. Stob , Mechaniker,

Leopoldstraffe 45 .
vom Lande wird auf I .
Sept . gesucht. Familiäre

Behandlung zugesichert . 8533
L» «rfr . Krtrgftr . 153 , 1. St .

8iUiger
Jflöbeluerkauf.

Chiffonnier, pol. 35 Jt , Vertiko
29 Jt , Tisch, eichen 12 Jt , Stühle
2.50 M, Bettladen 12 M, Küchen-
schrank 20 M , Tisch 4 Jt , Diwan ,
KameltasLenbezug, 50 Jt , Nachttisch
6 *M, Schreibtisch 30 M, Spiegel
2.50 Jt und noch Biele» billig.
2851 .10 Durlacherstraffe 55 .

erstNassigeS Fabrikat , empfiehlt in
großer Auswahl zu billigste « Preisen.

11 . Owwald , Schützenstr . 4L.

' ss
kl

für Uhren jeder Art.
2ok. 7ragsr, Uhr««lhrr.

Äanntkd billige
Dmknßikftl.

Sfhnürstiefel
Knopfstiefel
Zugatiefel ofcn Naht

in Box kalbleder
für nur 8531

9 Mk .
Obige Stiefel in Wiehs -
leder für nur

7 Mk .
( alle - Leder ) . Jede Dame
ist paff über Preis , Qualität
und Paßform .

Sohlen und Flecke« für
3 Mk ., genäht 3 . 10 Mk .

Bruder , Hirsebstr . 10.

Aussteuer

Tüchtig *

B. I

gesucht .
Carl fr SmN Eacrok

lUnSgabe tc
^Ubonnemeu

»iertkljährliih
i tSPfg - Bei

Ir * 199 «

Schlosser

Kaiserstraffe 17 , Seitenbau 2. St .
Stteng reelle Bedienung.

Garantie für jede Uhr.

für Eisenkonstruktionen , welcher
Zeichnung und Angabe selbstänZ»arbeiten kann und eine Kolonne

"
leiten versteht, wird für bau ,
angenehm« Stellung gesucht,
heiratete bevorzugt.
Maschtnenfaörtk ßttN«g«

G . m. b. H.
tu Ettllnten 1. B .

stricht d
den Pa

2 tüchtige

Mth beste Tafelbutter
nur Mk . 0.90 per Pfund ,

Sanitasbrot , krästiges R«ggki>bri>t
im Reformhaus zur Gesundheit ,

sowie eine

Elnfasserln u.
finden sofort dauernde
bei hohem Lohn bet

Gottlieb Dagenbach ,
Offenbnrg (Baden).

- Beschlüsse t
Zhen Maffenst
md zum St :
theoretischer

seiden. Zwei
r̂ rt worden, t
ungewöhnliche

Dt großer Bef
lusgang der 5

3519 Offene Stellen.
Bei d er männlichenAbteilunguns« «

Anstalt sind folgende offene Stelle»
angemeldet :
a . Lehrlinge für hier und «»«,

wiirtS r
Feilenhauer , Gärtner , Glaser, 8«»f>
mann , Küfer, Koch , Kellner, Kupfer¬
schmied, Metzger , Schlaffer«.Schreiner

1». Gesellen für hier und aus¬
wärts :

Jung -, Bank-, Huf- u. Wagenschmiere,
Rahmenglaser , Bauschlosser , Schreiner,
Lackier, Maler und Anstreicher, Horl <

zontalvohrer.
Stellen jucken :

1 Kaffrndiener, 1 Kaustnann (sprach¬
kundig ) , 1 Elektromonteur (verheiratet ),

1 Listjunge (Franzose).
Vermittlung völlig unentgeltlich

Telefon 1188.
Städt . Arbeitsamt Karlsruhe »

Zähringerstraß « 100.

Ans heute eintreffeudems
l Waggon empfehlen r

Reparaturen seit 1900 auSgeführt,
der beste Beweis meiner anerkannt
beliebten und billigsten Reparatur¬
werkstätte , wenn man in Betracht
zieht, daß ich dieselben alle persönlich
allein ausführe . 3441

Fkinßt sranM.

Bien, 1ÄU hi
§ crkschaf

hier

per Pfund 23 Pfg .
" ' '

L Go .

bekannten
Verkaufsstellen.

HsUZ arkgrafenstr . 36 , Stb . 3. Sl,
ist ein möblierte» Zimmer a»

soliden Arbeiter sofort oder später I»
vermieten. 8E

ist 6»schützenstr . 83 , 8 . St , ist
w schon möbl. Zimmer billig 0
vermieten.

verk. Beiertheim , Marie -Alexandtt»
straße 17. 3 . St . « , .

2 riss, ünfinnfn,
gorahästu zu verkaufen.

Knieltugen , Hildastraße 14

AM

Staudesbuch - Anszüg « de«
Stadt Karlsruhe.

Geburten :
18. Aug . : Johanna . B. Frenz Bog»^

Metzger. Rosa Luise, Bat . Math'»»
Hennhöfer, Asphalteur. 19. : § “3*
Rudolf, B. Hugo Schreiber, Sch»«''

Wig ß serkiifm :
ein Schrank » ein Krauthobel , ein
Bett und mehrere Möbel bei

Schreiner Höger , Rüppurr ,
Rastatterstraße 101. 2. St .

für 38V Mk . bestehend au» 2 bellst ,
hochh. Betteu,Ehtffonnter,Berttko ,
Zimmertisch , 3 Stühle , Küchen¬
schrank , Küchenttsch mit 3 Hocker,
auch einzeln abzugeben. 8524

Seubertstr . 3 , beim Schlachthof.

.
.-Lotterie

16881 mit 80 % garant .
Bargewinne

zm 3000000 M.
Mk. 60 000 , 40 000 ,

25 000 , 10000 u . s . f .
Lase a 1 : 31 . , 11 84. 10 91 .

bei 3446
Carl « StA ,

Biakgsschäft , Karlsruhe .
J . Antwe ler , R. Moriock,P . Roth , H. Vogel, Cbr. Wieder ,

H. Zöllner .

muuuti, «u. v uUv » •*»* « »»«*, ■
der. 22 . : Erna Theresia, ®. 51®^ *
Wipfler, Straßendahnschaffner.
Katharina , B. Adolf Strauß , Bad»
arbeiter Lina . B. Friedrich Jod '" '
Weißarrber 23 . : Anna Luis», 8«.
Ludwig Bippes, Zimmermann. 3»]*'
Karl . Bat . Anton Windbiel, Gärtset-
Emilie Luise , Vater Ernst Kasttt-
Schreinermeister. Georg, B. Leopao .
Strübel , Schreiner . Heinrich * •**;
Franz Dahn , Zigarrenarbeiter .
Willi Heinrich. Val . Karl Herr« ^
Bahnarbriter . 25 . : Maria BerkM'
83. Friedrich Höher, Schneider.
Magdalena . B. Karl Burkact. Be»»
arbeiter . Gustav. >8 . Simen Freid«"8
Kaustnann. Maria Elisabeth, " ***1
Otto Müller , Straßenmeister
Wilhelm, B. Juliu » Zurell, RefeN^
Heizer.

Eheschließungen :
24 . Aug . : khoma « Schweiß

Steinach, Schuhmacherhier, mit
wig Schocker von hier . Emll 0t ^ ^
von Dtaffott , Maler hier , mit
Treutel von Stuttgart . Gustav Cv>*
von hier , Justizaktuar hier .
Friederike Goa« von «ne.
Wieland von Oppenweiler, Gärtt
in Cronberg, mit Maria Helzoi
von hier. Ludwig Köpf!« von O
burken , Wagenführer hier, mit
berta Daum von Völkersbach .
hard Baumann von Eberbach Ble^ ^
hier, mit Emma Landl« von

"

weisiach .
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